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deutſcher Heeresbericht.

hroßes Hauptquartier, 12. April 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Armentières iſt gefallen. Durch die Truppen der
yenerale von Eberhardt und von Stetten von Norden und
Suden umfaßt, ihrer Rückzugsſtraße beraubt, ſtreckte die eng
ſſhe Beſatzung 50 Offiziere und mehr als 3000 Mann
jach tapferer Wehr die Waffen. Mit ihnen fielen 15 Geſchütze,
ahlreiche Maſchinengewehre und große Munitionsmengen, ein
Jefkleidungslager und reiche andere Beute in unſere Hand.
Kordweſtlich von Armentières gewannen wir Raum. Weſt

ich von Armentières warfen die Truppen der Generale von
Stetten und von Carlowitz nach Abwehr ſtarker mit zuſammen
ſaßten Kräften gegen Steenwerck geführier Gegenangriffe

ind nach erbittertem Kampf um die vierte engliſche Stellung
m Feind in Htichtung Bailleul und Merville zurück. Merville

wurde genommen.
Auf dem Südufer der Lys erkämpften ſich die Truppen des
henerals von Vernhardi den Pebergang über die Lawe und
ſießen bis in Höhe von Merville vor. Die Geſamtbeute
s der Schlacht bei Armentieres beträgt nach bisherigen Feſt

tellungen 20 000 Gefangene, runter ein engliſcher
ein portugieſiſcher General, und mehr als 200 Ge

h ütz e.
Die Ueberwindung des verſumpften Trichtergeländes in und
r unſerer Ausgangsſtellung des 9. April ſtellte höchſte Anfor
tungen an die Truppen aller Waffen der vorderſten Linie.

in ihrem Gelingen haben Pioniere, Armierungsſoldaten undie hinteren Diviſionen hervorragenben Anteil.

Auf dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der Somme entwickel
n ſich heftige Artillerickämpfe. Franzöſiſche Regimenter, die
if dem Weſtufer der Avre weſtlich von Morenil anſtürmten,
ahen unter ſchwerſten Verluſten zuſammen und ließen 300

heſangene in unſerer Hand, die ſpäter durch franzöſiſches Ar-
ileriefeuer vernichtet wurden.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Weitere offiziöſe Schlachtenberichte.
Berlin, amtlich. 11. 4. 18 abends. Die Schlacht bei
rmentières nimmt weiterhin einen günſtigen Verlauf. Wir
ind in die Vorſtädte von Armentières eingedrungen. Südlich
on Eſtaires wurde die Lawe an einigen Stellen überſchritten.
Berlin, 11. April. Die Schwere der portugieſiſchen Ver

uſte erhellt daraus, daß einer einzigen deutſchen Gefangenen
ammelſtelle 64 Offiziere und 1069 Mann eingeliefert wurden.
dwei dezimierte portugieſiſche Regimenter wurden nach Bou
ogne zurückgezogen, um dort neu organiſiert zu werden. Die
eutſche Offenſive hatte den Gegner völlig überraſcht, denn in
er Nacht vom 9. zum 10. April ſollte die zweite portugieſiſche
diviſion durch eine engliſche abgelöſt werden. Ein portugie-
ſcher Brigadeſtab wurde gefangen genommen. Er war völlig
hnungslos, da während der deutſchen Artilleriebeſchießung
ofort jede Verbindung nach vorwärts und rückwärts aufhörte
lötzlich ſtanden die Deutſchen vor dem Unterſtande des
zrigadeſtabes. Mannſchaften und Offiziere wußten nichts
on den großen deutſchen Erfolgen beiderſeits der Somme.
den Mannſchaften war peſagt worden, daß ſie bei mangelnder
apferkeit ein Brandmal ins Geſicht erhalten und nach Rück
r in die Heimat ſchwer beſtraft würden. Alle Meldungen
rweiſen, daß die völlig verſagende engliſche Kriegführung auch
ier wieder die Hauptſchuld an einer ſchweren blutigen Nieder-
age trifft (W. T. B.)

der Optimismus der franzöſiſchen Machthaber.
April. (Havas.) Jn den Wandelgängen der Kammer

ieſen die franzöſiſchen und engliſchen Heeresberichte heute
achmittag einen günſtigen Eindruck hervor. Painlevé äußerte
h er ſei außerordentlich zufrieden über die ausgezeichneten
mſtände, unter denen unſere Heerführer Foch, Petagin und
aholle harmoniſch zuſammengearbeitet hätten. Jn Be-
rechung der deutſchen Offenſive bei Armentières betonte
ginlevé die prächtige Haltung der engliſchen und portugie-
hen Truppen. Wenn dieſe auch an einem Punkte durch die
eftigkeit der Beſchießung und des feindlichen Angriffes zum

ſie doch keinen
ugenblick in Unordnung geraten. Painleve ſieht in den letzten
tſchen Unternehmungen nur eine Operation mit begrenztem
el oder einfach eine Vorbeugungsmaßregel, denn der Feind
be ſich über die Ausſichtsloſigkeit ſeiner großen Pläne Rechen
aft geben können. Die Deputierten unterhielten ſich ferner

uch über den Beſchluß des Kammerausſchuſſes für auswärtige
ngelegenheiten, die Regierung über den CzerninZwiſchenfall
hören. Jhre übereinſtimmende Auffaſſung iſt, daß die offi
len Mitteilungen genügend klar geweſen ſeien, ſo daß man
it Geduld den neuerlichen Erklärungen Clemenceaus und

Paris,

ichons entgegenſehen könne.

Reue Schiffsverſenkungen. Berlin, 11. April. Amtlich.
Rines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapitänleutnant

org, hat in der Jriſchen See und vor dem Neſtausgang des
ermelkangals acht Dampfer und zwei Segler mit zuſammen
000 Br.R.-T. vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen
ren an beſonders wertvollen Dampfern: ein neu gebauter
mpfer vom Einheitstyp von 5000 Br.«R.-T. und zwei Fracht

ber von mindeſtens 5000 Br.-R.-T. Größe. Einer der
Br.R.T. Dampfer war auffallend ſtark geſichert; gegählt

Motorboote und andere
chungsfahrzeuge. Drei Dampfer wurden in geſchickt durch
hrten Angriffen aus ſtark geſicherten Ge zie hergus-
hoſſen. Sämtliche et, die enDampfer waren bewa

beladen. Namentlich feſtgeſtellt wurden die engliſchen Dampfer
Trinidad (2592 Br.-R.-T.), Lough Fiſher (418 Br.R.T.),
Glenford (494 Br.-R.-T.) und engliſcher Segler John G.
Walter. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

196 Schiffe von einem U-Boote vernichtet. Berlin,
10. April. Kapitänleutnant von Arnanld, deſſen kühne und er-
folgreiche UVoots-Taten oft rühmend hervorgehoben wurden,
hat in 2 jähriger UBootsKriegführung mit dem vortrefflichen
UBoot U 35 im Mittelmeer den Feinden durch Verſenkung von
196 Schiffen von zuſammen rund einer halben Mil-
lion Br.-R.-T ſchwerſten Abbruch getan. Er verſenkte his
jetzt zwei Kriegsſchiffe, einen Hilfskreuzer, fünf Truppen
iransporter, 124 KFracht- und Transportdampfer, 62 Segler und
zwei Fiſchdampfer Hierbei ſei beſonders erwähnt, daß das
iriegserprobte Il 35 unter der Führung zweier Kommandanten
bisher über 600 000 Vr.-R.-T. feindlichen Schiffsraumes ver-
nichtet hat. (W. T. B.)

Das engliſche Aufrüſten.
London, 10. April. Als es am ſpäten Abend zur Ab-

ſtimmung über die neue Dienſtpflicht kam, war die Minderheit
auf 100 Stimmen geſtiegen. Sie umfaßte außer den S en
äußerſten linken Flügel der Arbeiterpartei. Die Liberalen
waren nicht in der Oppoſition, obwohl Asquith in der Debatte
an allen Regierungsvorſchlägen eingehend Kritik geübt hatte.
Vonar Law antwortete, daß, wenn der Entwurf nicht Geſetz
würde, die Regierung zurücktreten würde. Der Miniſter
ſagte, dies Ultimatum ſei keine Drohung. Die gegenwärtige
Regierung würde ihr Beſtes tun, um ihren Nachfolger bei der
Durchführung des Krieges zu unterſtützen.

London, 10. April. Asquith erklärte bei der zweiten
Leſung der Mannſchaftserſatzvorlage, die Altersgrenze von 50
Jahren ſei zu hoch gegriffen. Bonax Law erwiderte, daß die
Regierung die Herabſegung der Altersgrenze auf 48 Jahre in
Erwägung ziehen werde. Jnzwiſchen hat die liberale Kriegs
partei beſchloſſen, die Regierung zu unterſtützen. Die Natio-
naliſten bleiben bei ihrer Oppoſition, und die geſtrige Sitzung
verlief wieder ſtürmiſch

Die Arbeiterpartei ſpaltet ſich. Jhre linke Gruppe
lehnt die Vorlagen ab, der re Flügel ſtimmt zu, will aber
Verbeſſerungen vorſchlagen. Davon ſind die wichtigſten die
Herabſetzung der Dienſtaltersgrenze auf das 48. Jahr, ſowie
die Ablehnung der Einführung der Dienſtpflicht in Jrland,
es ſei denn, daß ſie gleichzeitig mit Homerule (Eigenregierung)
in Wirkſamkeit trete.

Eine deutſche rſigelt Stimme. Berlin, 11. April. Die
ſchweren engliſchen Niederlagen haben die britiſche Regierung
zu dem Entſchluß gezwungen, durch Ausdehnung der Wehr-
pflicht in England und Einführung der Dienſtpflicht in Jrland
den erforderlichen Erſatz zu ſchaffen. Dieſe Maßnahme kommt
wahrſcheinlich zu ſpät. Sie hätte bereits im Herbſt v. J. ge
troffen werden müſſen, um eine rechtzeitige Auswirkung zu
gewährleiſten. Jndes Repingtons berechtigter Warnruf ver
hallte ungehört. England verließ ſich auf Frankreich und ſcheute
die eigenen Opfer. (W. T. B.)

Auch Eſtland!
Nicht nur Litauen und Kurland werden an Deutſchland an

geſchloſſen. nein, der Anſchluß geht anſcheinend weiter. Wie
die Berliner Preſſe meldet, hat nunmehr auch der eſtlän-
diſche Landesrat in Reval beſchloſſen, in Berlin die
Anerkennung des eſtländiſchen Staatsweſens zu erbitten und
gleichzeitig den engſten politiſchen und wirtſchaftlichen An
ſchluß an das Dentſche Reich anzuſtreben.

Streit um Beßarabien.
Die Ukraine- Regierung proteſtiert gegen I Annektiernng Be

arabiens durch Rumän
Der Friede mit Rumänien iſt noch nicht endgültig abge

ſchloſſen. Schon aber ergibt ſich neuer Streit, da Rumänien.
das die Dobrudſcha abtreten mußte, ſich an Beßarabien ſchadlos
halten will. Nach berühmten Muſtern hatte man unter rumä-
niſcher Leitung in Beßarabien einen „Landesrat“ ernannt, der
die Vereinigung Beßarabiens mit Rumäniens „proklamierte“.
Großes Enkzücken über den gelumgenen Streich in Rumänien.
Da kommi folgender Proteſt aus der Ukraine:

Berlin, 10. April. Der Präſident der Volksminiſter der
Ukraine hat an die Königlich Rumäniſche Regierung folgende
Vote gerichtet:

Die Ukrainiſche Regierung hat lebhaftes Jntereſſe an dem
Schickſal Beßarabiens, des Grenzgebietes der Ukrainiſchen
Volksrepublik.

Obwohl die Gebiete der beiden dominierenden Voölker, des
ukrainiſchen und des moldauiſchen miteinander verflochten ſind,
unterſiegt es keinem Zweifel, daß in dem nör dlichen Teile
des beßarabiſchen Territoriums größtenteils Ukrainer
leben und in dem ſüdlichen Teile (zwiſchen der Donau und
der Dnjeſtermündung am Schwarzmeer-Ufer die Ukrainer die
relative Mehrheit beſiten und auf dieſe Weiſe Beßarabien
angeſichts ſeiner ethaographiſcheökonomtſchen und politiſchen
Lage ein unteilbares Battzes mit dem Grundterritorinm der
Ukrainiſchen Volksrepnhlik bildet.

Die Ukrainiſche Regiernng, die einen bedeutenden Teil dee
SchwarzmeerUfers beherrſcht. in deſſen weſtlichem Teile ein
ſo iges Handelszentrum wie Odeſſa liegt, mit dem das
gange Südbeßarabien verbunden iſt, ſtellt fich auf den Stand
punkt, daß jebe Aendernng der ehemaligen rumätſcheruſſiſchen
Grenze, insbeſondere in ihrem nördlichen und ſüdlichen Teile,
e politiſchen und ökonomiſchen Intereſſen der UkrainiſchenWenbelritkk acrt verkbet w

Mit Rückſicht darauf, daß zurzeit ein bedeutender Teil
Beßarabiens von rumäniſchen Truppen beſetzt iſt und daß die
ſtand von Beſprechungen bei den Bukareſter Friedensverhand-
lungen gemacht werden könnte, hält die Ukrainiſche Regierung
Frage über die weitere Zugehörigkeit Beſſarabiens zum Gegen-
die Beratung und die Entſcheidung dieſer Frage nur unter
Betetligüung und mit Ein verſtändnis der Ver-
treter der Ukrainiſchen Volksrepublik für möglich.

Der Präſident der Volksminiſter: W. Golubowitſch.

Was nun? VWill die Ukraine ihren Anſprüchen Nachdruck
verlerhen? Will Rumänien für ſeine Jntereſſen kämpfen?

Man erinnert ſrch, daß die öſterreichiſche Regierung in einer
Erklärung der rumäniſchen Regierung nahe legte, ſich doch in
Beßarabien für den Verluſt der Dobrudſcha ſchadlos zu halten.
Man werde ſolche Pläne nicht hindern. Es ſcheint, daß ſich
da unten neue große Schwierigkeiten auftürmen, die leicht zu
ſchweren Folgen führen können. Das kommt daher, well man
die Völker nicht ſelbſt durch freie demokratiſche Abſtimmungen
über ihr Schickſal entſcheiden läßt.

Kein gleiches Recht!
Die Wahlrechtsgleichheit im Ausſchuß abgelehnt!

Zweite Leſung der Wahlrechtsvorlage.
Der Verfaſſungsausſchuß des preußiſchen Abgeordneten-

hauſes hat am Donnerstag in einer einzigen Sitzung die Wahl
rechtsvorlage in zweiter erledigt. Debattenfanden nicht mehr ſtatt, da das See des Geſetzentwurfs
von vornherein feſtſtand. Obwohl die Nationalliberalen einen
Gegner gegen einen Anhänger zugunſten des gleichen Wahl-
rechts ausgetauſcht hatten, ſtand es doch feſt, daß den 19 ent-
ſchiedenen Gegnern nur 16 Anhänger des gleichen Wahlrechts
gegenüberſtanden. Als über das gleiche lrecht beſonders
abgeſtimmt wurde, ergab ſich, daß gegen das gleiche Wahl
recht geſchloſſen die zwölf Konſervativen, vier Freikonſervative
und drei Nativnalliberale ſtinmten, während die übrigen drei
Nationalliberalen und geſchloſſen das Zentrum, die Fort
ſchrittler, der Pole und der Sozialdemokrat im ganzen alſo
19 gegen 16, für das gleiche Wahlrecht ſtimmten.

Jm S 1 der Vorlage blieb entgegen einem Antrage der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei und des Sozialdemokraten die Aus-
nahmebeſtimmung gegen Berlin aufrecht erhalten, wonach in
Gemeinden, die in mebrere Wahlbezicke geteilt ſind, der Wabl
bezirk an die Stelle der Gemeinde tritt. Jm F 2 wurde ein
Antrag der Konſervativen angenommen, wonach auch Perſonen
vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind, welche wegen eines Ver-
brechens oder eines Vergehens, das die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge haben kann, zu einer Ge-
fängnisſirafe von mindeſtens ſechs Monaten rechtskräftig ver
urteilt worden ſind, für die Dauer von fünf Jahren von dem
Tag an gerechnet, an welchem die Strafe verbüßt, verjährt oder
erlaſſen iſt, ſofern nicht der Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf eine längere Dauer ausgeſprochen iſt. Ferner die
jenigen Perſonen, welche bei Abſchluß der Wählerliſte mit den
fur die letzten beiden Rechnnngsjahre fälligen Staatsſteuern
oder Gemeindeabgaben, trotz rechtzeitiger Mahnung und ohne
Stundung erhalten zu haben, ganz oder teilweiſe im Rück
ſtande ſind.

s 3, der das gleiche Wahlrecht der Regierungsvorlage durch
ein Pluraln ahlrecht erſetzt, erhielt auf Antrag von
drer Nationalliberalen einen Zuſatz, wonach eine Zuſatzſtimme
auch erbält, der mehr als ſechs Jahre als gewählter oder ehren-
amtlicher Vertreter oder im Ehrenam: einer deutſchen Körper-
ſchaft des öffentlichen Rechts tätig geweſen iſt oder der mehr
als zwolf Jahre dem aktiven Heere oder der aktiven Marine
angehört hat, oder im Reich oder Staatsdienſte eines ſolchen
Bundesſtaates hanvtamtlich angeſtellt geweſen kſt. Endlich
wurde noch auf nationalliberalen Antrag ein neuer H 25 a ge
ſchaffen. Hiernach findet auf die Kriegsteilnehmer für die
erſtmalige Wahl auf Grunddieſes Geſetzes die Vorausſetzung
des einjährigen Wohnſitzes oder Aufenthaltes in der Gemeinde
oder dem Wahlbezirke keine Anwendung. Weitere Abände-
rungen wurden an der Vorlage nicht vorgenommen. An Frei-
tag wird die Herrenhausvorlage beraten.

Was wird nun werden
Was wird die Regierung tun, wenn ſie die hoffnungsloſe

Situation überſchaut? Wie liegen die Dinge im Plenum?
Das Dreiklaſſenhaus zählt 443 Mitglieder. Sie verteilen

ſich wie folgt: Konſervative 148, Freikonſervative 54, National-
liberale 73, Fortſchrittler 40, Zentrum 103, Polen 12, Sozial
demokraten 10, Dänen 2, Litauer 1.

Die Gegner des gleichen Wahlrechts muſtern als ſichere
Stimmen: 148 konſervative 54 freikonſervative und 30 bis 40
nationalliberale. Das ſind zuſammen ſicher 225 bis 280 Stim-
men, alſo eine ſichere Mehrheit, ſofern die National-
liberalen nicht umfallen. Jhr bisheriger Parteichef, der Stell
vertreter des Miniſterpräſidenten, Dr. Friedberg, hat ſich
alle Mühe gegeben, die Nationalliberalen für das gleiche Wahl
recht zu gewinnen. Aber der rechte Flügel ſtellt die Ver
tretung der Schwerinduſtrie dar, und der iſt für das
gleiche Recht niemals zu haben. Parteimitteilungen erklären,
daß jetzt etwa die Hälfte der nationalliberalen Fraktion fürdie gegierungsrortage gewonnen ſei. Bleibt das ſo, ſo wirb

die Regierungevorlage ſicher abgelehnt und das Pluralrecht
beſchloſſen. Ueberdies werden auch noch einige Zentrums
ſtimmen für das Pluralrecht votieren. Dies Pluralrecht ſteht
6 Zuſatzſtimmen für Beſitz. Bildung, Vaterſchaft uſw. vor,
W hat P Da wog auch noch neue Zuſatzſtimmen be
ſchloſſen, die die Sache ſcheußlicher ma Gs iſt alſodas Schlimmſte zu re ubliche en t i



Für die Sozialdemokratie iſt dieſe Art Reform völlig
indiskutabel. Schon allein die Heraufſetzung des Wahlrechts
alters, die Beſtimmung des einjährigen feſten Wohnſitzes in
der Gemeinde und all die andern regktionären ungen
bedingen den ſchärfſten Kampf gegen dieſe Vorlage.

Zweifellos werden nun noch Verhandlungen hinter den
Kuliſſen ſpielen, um einen Ausweg zu ſuchen. Aber zu
hoffen iſt nichts. Das preußiſche Volk hat ſein Problem
des wirklich gleichen Rechts noch zu löſen.

Weltpolitiſches im Oſten.
Ein flüchtiger Blick in die deutſche imperialiſtiſche Preſſe

und zwar nicht nur alldeutſcher Färbung genügt, um den
Stimmungsumſchwung zu erkennen, den die Zertrümmerung
Rußlands und Rumäniens in den Mittelmächten hervorgerufen
bat. Mag manches in den neu formulierten Kriegszielen und
weltpolitiſchen Spekulationen der in Frage kommen impe-
rialiſtiſchen Kreiſe in das Reich der Phantaſie en übrig
bleibt jedenfalls als Folge der neuen Konftellation im Oſten
recht viel, was die Umſchaltung der weltpolitiſchen Ziele der
Mittelmächte begreiflich erſcheinen läßt.

Eine intereſſante Unterſuchung dieſer neuen Ziele finden
wir en einem Aufſatz W. Kerſchenzews in der Jsweſtija, dem
amtlichen Organ der ruſſiſchen Sowjet- Regierung. Der Sieg
Deutſchlands über Rußland, führt er aus, gebe den deutſchen
Jmperialiſten Gelegenheit, ihre phantaſtiſchſten Pläne hin-
ſichtlich der Ausdehnung des Machtbereiches der Mittelmächte
zu verwirklichen und an den Aufbau eines „Ueber-Staates“
von gewaltiger Ausdehnung zu ſchreiten.

Kerſchenzew ſchildert dann ausführlich die einzelnen Etappen
dieſes Aufbaues. Früher galten Meſopotamien und Klein-
aſien als Hauptziel der deutſchen wirtſchaftlichen Erpanſion im
Oſten; jetzt ſtehen dieſe Gebiete bereits an zweiter Stelle, und
die Bagdadbahn, früher das Rückgrat der deutſchen Exvanſion,
wird jetzt nur als kleiner Teil eines weltumſpannenden deut-
ſchen Schienennetzes betrachtet. Der Weg nach Meſopotamien
und Jndien führt nicht mehr über den Balkan und die unweg-
ſamen Gebiete der Türkei, ſondern über die Ukraine, das
Schwarze Meer und den Kaukaſus. Deutſchland hat jetzt, neben
der Bagdadbahn, auch den wichtigſten Waſſerweg nach Aſien in
der Hand. Nach der Niederwerfung Rumäniens und der Beſitz
ergreifung der Donaumündung wird die Donau ein deutſcher
Strom. Die Beſetzung von Odeſſa, Nikolajew, vielleicht auch
Sebaſtopol, durch deutſche und öſterreichiſche Truppen und die
Uebergabe Batums an die Türkei liefert die wichtigſten
Schwarzmeerhäfen und Schiffswerften den Mittelmächten aus
und verwandelt das Schwarze Meer faſt in einen deutſchen
Vinnenſee.

Der Weg über die Donau und das Schwarze Meer und da
geben das ukrainiſche Eiſenbahnnetz geben Deutſchland die
Möglichkeit, viel ſchneller und erfolgreicher als über die Bag-
dadbahn in Hleinaſien, Perſien und Jndien einzudringen. BVei-
ben dieſe Eroberungen von Dauer, ſo eröffnet ſich hier den
Mittelmächten die Ausſicht auf gewaltigen Machtzuwachs, zu
mal die engliſchen Erfolge in Meſopotamien und Syrien nach
der Niederwerfung Rußlands und Rumäniens leichter als bis-
her paralhſiert werden können.

Mit dieſer Machtſteigerung im nahen und mittleren Orient
geht die Beherrſchung der Oſtſee als Folge des BreſtLitowſker
Friedens Hand in Hand. Deutſchland hat faſt die geſamte
ruſſiſche Oſtſeeküſte und die Oſtſeeinſeln (auch die Alandinſeln)
in der Hand; es kämpft im Bunde mit der finniſchen Bour-
geoiſie gegen die finniſche Arbeiterregierung, um auch an den
finniſchen Küſten feſten Fuß zu faſſen und nach dem Eismeer
vorzuſtoßen (wo es, wie neuere Meldungen zeigen, Rußland
von ſeinem letzten eisfreien Hafen an der Murmanküſte ab-
chneiden will. Und um die neugewonnenen Machtſtellungen

im Norden und Südoſten zu ſichern, plant es bereits die Er
richtung eines Kanalſyſtems zwiſchen Riga und Cherſon, das
die Oſtſee und das Schwarze Meer verbinden ſoll.

„Nachdem die Mittelmächte ſo faßt Kerſchenzew ſeine
Darlegungen zuſammen von einer Reihe der wichtigſten
Häfen an beiden Meeren und einem gewaltigen Eiſenbahnnetz
Beſitz ergriffen, ihre Fühler nach der Ukraine und Großrußland
ausgeſtreckt und die Ruſſiſche Republik ihrem ökonomiſchen Ein-
fluß unterworfen haben, können ſie an die Begründung eines
gewaltigen „Ueber-Staates“ ſchreiten, den die Welt noch nicht
geſehen hat und der ſelbſt die Träume Rohrbachs und ſeiner
Anhänger weit hinter ſich zurückläßt.“

Kerſchenzew glaubt, daß die kommende Geſchichtsperiode nicht
von Staatenbünden, ſondern von „Ueber-Staaten“ der ge
ſchilderten Art beherrſcht werden wird. Neben dem deutſchen
„Ueber-Staat“, der zeitweilig die Mehrzahl der Slawen be
herrſchen werde, würde ſich in Aſien ein ähnlicher Staat heran
bilden. Dieſe Vertruſtung der Staatenpolitik, aufgebaut auf
der intenſiven Ausbeutung der beſiegten ſchwächeren Staaten,
wurde naturgemäß den Tod des internationalen Befreiungs-
kampfes der unterdrückten Klaſſen und Nationen bedeuten, wenn
dieſe „Neber-Staaten“ nicht den Keim ihrer Zerſetzung und ihres
Zerfalls in ſich trügen. (c. B.) A. S.

Rußland.
Zum Zwangesfriedensſchluß mit der ukrainiſchen Rada.

Moskau, L. April. Funkſpruch der dentſchen Re
gierung an das Kommiſſariat der auswärtigen Angelegen
beiten:

„Gemäß Artikel G des Friedensvertrages hat ſich die ruſſiſche
Regierung verpflichtet, mit der ukrainiſchen Republik
vinnen kurzer Friſt Krieden zu ſchließen Nach Mit-
teilung der ukrainiſchen Regierung hat die ruſſiſche Regierung
keinen Schritt unternommen, um die Herbeiführung des Frie-
dens zu keſchleunigen trotz der Anregungen und Verſuche der
Ukraine. Jn der Vor rusſetzung, drß der ruſſiſch-ukrainiſche
Friedensvertrag unter anderem alle zweifelhaften Fragen hin-
ſichtlich der Ausdehnung des ukrainiſchen Gebietes löſen ſoll,
gibt die deutſche Regierung der Hoffnung Ausdruck, daß die
ruſſiſche Regierung ohne Verzögerung in Verhand-
lungen mit der Regierung der ukrainiſchen Republik eintreten
wird, und erſucht. ſie von dem Beginn dieſer Verhandlungen
in Kenntnis zu ſetzen

Auswärtiges Amt, von dem Busſche“
Das Kommiſſariat dec Auswärtigen Angelegenheiten hat

an Deutſchland geantwortet:
„Jn Beantwortung des Funkſpruchs teilt das Kommiſſariat

der Auswärtigen Angelegenheiten den Wortlaut ſeines noch
am 4. April nach Kiew geſandten Funkſpruchs mit, mit dem
Vorſchlage, die Verhandlungen am 6. Avrilin Smolenſk
zu beginnen. Da von der Kiewer Rada noch keine Antwort
eingegangen iſt, erſucht das Komniſſariat der Auswärtigen
Angelegenheiten die deutſche Regierung, den Wortlaut des
erwähnten Funkſpruches, worin als Verhandlungsort Smo-
lenſk vorgeſchlagen wird, der Rade mit neuem Datum zur
Kenntnis zu bringen.“

Aufforderung zur Entwaffnung der Flotte.
Moskau, 10. April. Folgender Funkſpruch iſt dem

Kommiſſariat der Auswärtigen Angelegenheiten vom dent-
ſchen Auswärtigen Amt am 5 April 1918 zugegangen

„Gemäß Artikel 5 des Friedensvertrages hat Rußland ſich
'verpflichtet, ſeine Kriegsſchiffe nach den ruſſiſchen Häfen
zurückzuziehen oder ſie unverzüglich zu entwaffnen. Tatſächlich
befinden ſich noch zahlreiche ruſſiſche Kriegsſchiffe in Kriegs-
ausrüſtung außerhalb der ruſſiſchen Häfen, und zwar ins-
befondere in den Häfen Finnlands, was dem Artikel 6

des r auf deſſen Einhaltungn Kaiſerl Regierung zu
wi ten Malen itS e hat S e mRegierung der ruſſiſchen Regierung vor. die Entwaffnung
der außerhalb der e äfen im Baltiſchen Meer befind
lichen egsſchiffe in Angriff u nehmen. Unter vorläufiger
Entwaffnung verſteht ſie die Entfernung vonKanonen und Minenkapſeln. Die el egie
zung drückt den Wunſch aus, c die vorläufige wo flnupg
in ſieben Tagen, jedenfalls bis zum 12 Apri
mittags, beendet fein wird. Andecrnfalls behält ſie ſich das
Recht vor, Maßnahmen im Einvernehmen mit Finnland
zu ergreifen.

Auswärtiges Amt, v d. Busſche.“

Die Beſetzung in Wladiwostok.

Tokio 8 April. (Reuter.) er Sowjet und der Ge-
meinderat von Wladiwostok proteſtierten beim japaniſchen
Konſul gegen die japaniſche Lundu g. Der japaniſche Honſul
antwortete, daß dieſe Maßregel ausſhließlich „Selbſtverteidi-
gungsrecht“ und keinen Eingriff in die innere ruſſiſche Ver-
waltung bedeute Nach einem Telegramm aus Wladiwostok
teilten die ausländiſchen Konſuln den örtlichen Sowjets offiziell
mit, daß die Truppen zurückgezogen werden würden,
ſobald nach der Anſicht der Konſuln die Ordnung wieder her
geſtellt worden ſei.

Vom finniſchen Bürgerkrieg meldet die ſchwediſche Preſſe:
Die Verluſte des finniſchen bürgerlichen Heeres bei Tammerfors
belaufen ſich auf 400 Tote und 900 Verwundete Ein Teil der
gefangenen Roten Gardiſten wird zwangsweiſe zur Arbeit in
den Fabriken angehalten werden. Die Weiken rücken ſtändig
gegen Tavaſtenu und Björneborg vor. Die Roten ziehen ſich
weiter zurück.

Eine offiziöſe Note an Schweden.
Berlin, 11. April. Offiziös. Jn Schweden iſt die Nach-

richt verbreitet, daß Deutſchland die Abg abeſchwediſchen
Schiffsraumes in gewiſſen Grenzen an Engkand
nicht bekämpfe, weil Deutſchland keine Lebensmittel an
Schweden liefern könne. Eine ſolche Auffaſſung heißt die tat
ſächliche Lage verkennen So ſehr in Deutſchland bedauert
wird, daß in Schweden durch die Maßnahmen der Entente,
beſonders Englands und der Vereinigten Staaten Ernährungs-
ſchwierigkeiten entſtanden ſind, und ſo gerne Deutſchland bereit
ſein würde, dem befreundeten neutralen Lande zu helfen, ſo
iſt es doch ein falſcher Schluß, wenn man glaubt, daß aus
dieſem Grunde Deutſchland die Abgabe ſchwediſchen Tonnen-
raumes gewiſſermaßen als Kompenſation gegen Nichtbeliefe-
rung mit Lebensmitteln ohne weiteres dul den könne. Hierin
jiegt zweifellos eine falſ,che Einſchätzung der ungeheuer
ſchweren Schädigung, die für Deutſchland in der Ab-
gabe ſchwediſchen Schiffsraumes infolge ihrer kriegsverlängern-
den Wirkung liegt Davon, daß Deutſchland ſich mit dieſer
Tatſache ohne weiteres abfindet, kann alſo keine Nede
ſein. (W. T. B.

Die Not in Holland.
Haag, 11. April. Jnfolge der Nahrungsmittelſchwierig-

keiten ſind geſtern ſämtliche Arbeiter der Fabriken und der hol-
ländiſchen Eiſenbahnen in den Streik getreten.

Haag, 11. April. Jn der Kammer wurde gefragt, ob Hol-
land nicht zwei Schiffe ansſchicken werde, um Getreide aus
Amerika zu holen. Der Miniſter antwortete, daß die alliierten
Regierungen bisher für dieſe Schiffe keinerlei Garantie ge
geben hätten. Die Regierung habe die Tür für weitere Ver
handlungen nicht geſchloſſen. Es hänge von den Alliierten ab,
was ſie tun werde.

9

Der Kampf um den Milchpreis in der Schweiz. Bern,
11. April. Die Frage, ob der für den 1. Mai erwartete Milch-
preiscufſchlag für die ganze Bevölkerung oder nur für eine
700 000 Perſonen umfaſſende Hategorie von Minderbemittel-
ten auf Staatskoſten übernommen werden ſoll, wird vom
Bundesrat der Bundesverſammlung am 16. April zur Ent-
ſcheidung vorgelegt werden. Daß der Milchpreis erhöht wird,
ſcheint alſo feſtsuſtehen.
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Politiſche Ueberſicht.
Die Standesfragen der Herrenhäusler.

Die Geheimſitzung des Herrenhauſes, die ſich am Mittwogmit der Ausſchließung des Fürſten u h Habefaßte, hatte noch nicht den Zwed einer ſachlichen Beſchluß

faſſung, ſandern ſie beſchloß die Ueberweiſung des Falles a
eine Kommiſſion. Die Rechtsgrundlage des Ausſchluß
verfahrens gegen Lichnowſky bildet S 9 der Kgl. Verordnung

Bildung der Erſten Oktober Das GeI Kammer vom 12. 185welcher beſagt: in ſeiner Ve„Das Recht der Mitgliedſchaft der Erſten Kammer geht. Hot in Halle
verloren, wenn die Kammer durch einen von Uns hbeſtätigtenſemem einl
le einem Mitgliede das Anerkenntnis unverledter us, daß ſch

Nr.

renbaftigkeit oder eines der Würde der Kammer entſigſten ſozie
ſprechenden Lebenswandels oder Verhaltens verſagt. daß auch da

Ein Zufall will es daß zur gleichen Zeit, in der über die ſation zu ka
Herrenhausmitgliedſchaft des Fürſten Lichnowſky entſchieden
wird, dem Herr us auch ein Antrag des Erſten Staats,
anwalts zu Ratibor um Erteilung der Genehmigung zur
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Herrenhausmitgliedes v. Sel-
ch o w wegen Vergehens gegen die Reichsgetreideord,
nung vom 21. Juni 1917 zugegangen iſt. Die Kommiſſion
des Herrenhauſes ſchlägt vor, daß die beantragte Genehmigung
erteilt werden ſoll. Die Verordnung, um die es ſich hier
handelt, betrifft die Bewirtſchaftung der Ernte de
Jahres 1917. Es kann bei Zuwiderhandlung gegen die Ve-
ſtimmung mit Gefängnis bis zu einem Jahr un
mit Geldſträfen bis zu 50 000 Mk. bei gewerbs- oder gewohn,
heitsmäßigem Begehen der ſtrafbaren Handlung auf Ge-
ſfängnis bis zu fünf Jahren und bis zu
100 000 Mk. erkannt werden. Herr v. Selchow iſt Regie
rungsrat und Rittmeiſter a. D., Rittergutz,beſitzer auf Rudnik und Ponientzütz und iſt auf Präſente-
tion des Verbandes des alten befeſtigten Grundbeſietzs in
Fürſtentum Ratibor im Jahre 1911 ins Herrenhaus berufen
worden. Ob die erlauchten Herren Herrenhausmitglieder
auch bei ihm das Ausſchlußverfahren einleiten werden

Der Fall des Hanptmanns Beerfelde.

Ueber die neueſte Wendung, die das Verfahren gegen der
Zener on v. Beerfelde genommen hat, kann de

erliner Lokalanzeiger nähere Angaben machen. Die Ver
haftung und die in Ausſicht ſtehende Anklage auf Landesverrg
ſtützt ſich danach auf Material, das bei einer Hausſuchung in
der Wohnung des Hauptmanns gefunden wurde. Es beſtehe
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gründete e
wie das Blatt behauptet, in Briefſchaften, die auf eine eng Das G
Beziehung des Hauptmanns zu dem Vorwärtsredakten hin daß di
Stampfer hinweiſen, aber desgleichen „enge Beziehunger V in wachſen

zur Parteileitung der u Sozial- namentlichdemokratie, insbeſondere zum Reichstagsabgeordneten nicht oder
Haaſe, aufdecken ſollen. Und weiter ſoll ſich daraus ergeben ſprechenden
daßz Herr Beerfelde an dem Berliner Streik vom Januar nangel du

ebruar „hervorragenden Anteil“ genommen habe. Anſcheinen) und un
oll dem Hauptmann als einem „Anſtifter“ zu dieſem Streit zinſes a

der Prozeß wegen „Landesverrats“ gemacht werden. und der da
Daß ein Militär, ein Gardehauptmann aus altem märkiſcha den die M

Junkergeſchlecht, der ſich zu Beginn des Krieges freiwilly deshalb fofmeldete, nachdem er kurz vorher wegen Krankheit den Dien ergreifen.

quittiert hatte, der als Bataillonskommandeur großes Lob der In erſte
Vorgeſetzten und das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erntete un tung W
nach ſeinem wegen Krankheit erfolgten Ausſcheiden aus de private Kö
Front in den ſtellvertretenden Großen Generalſtab berufe alſo durch
wurde, einer der „Anſtifter“ des letzten Berliner Streiks ge wird, iſt ſie
weſen ſein ſoll, klingt einigermaßen märchenhaft. e Wahrhei 1. Hergal
werden ſich die Beziehungen des Herrn v. Beerfelde zu dieſe Vauland ir
Bewegung ebenſo wie die angeblichen „engen Beziehungen z Gemeinden
unſrer Parteileitung darauf beſchränkt haben, daß. er Hof L2. Hergal
nungen auf ſie geſetzt hat für die Förderung des Friedens. gleichung de
markante Junker iſt, nachdem ihm die Lichnowfky-Broſchür 3. Jnbetr
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tief aufſwühlenden, alle bisherigen feſten Stützpunkte ſeine
nſchauungen erſchütternden Erlebnis geworden war, ein er

ſchiedener Pazifiſt geworden. Damit hat er ein gewiſſes Ver
ſtändnis für die Arbeiterbewegung gefunden, die er vornehm
lich als eine Kraft ſchätzt, die zum Frieden drängt; wie weil
er zu einer mehr als rein gefühlsmäßigen, wohlwollenden Ha
tung zu ihren ſonſtigen ſozialen Zielen gelangt iſt, wollen wi
dahingeſtellt ſein laſſen, von dem politiſchen Programm unſre
Partei ganz zu ſchweigen. Wir halten es nach alledem füt
ganz ausgeſchloſſen, daß Herr v. Beerfelde einen irgendwi Zum So
weſentlichen Einfluß auf die Geſtaltung des Streiks ausübe Waeins Gart
konnte, ſelbſt wenn er es gewollt hätte. Jm Jntereſſe de
Anſehens der Juſtiz würde es deshalb bei dieſer Eigenartigkei
des Falles in jedem Falle liegen, daß die Verhandlung geget
den Hauptmann im vollen Lichte der Oeffentlidh
keit geführt wird.
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Bei den Reformfſozialiſten in Pommern ſcheint es zu tagenſie komnmen zu der Anſchauung, daß einer Regierung zum Zwere- die mö
von Eroberungen Kriegskredite nicht bewilligt werden dürfe ſollen, w

Der neue Redakteur des bisher im regierungsſozialiſtiſch An der Al
Fahrwaſſer geſchwommenen Volksboten ſchrieb in einem ArtikFräfe, Fiſch
vom 24. März d. J u. a,:

„Der neue 18 Milliardenkredit iſt vom Reichstage mit 31
timmung der Sorialdemokraten bewilligt; dagegen hat d
Fraktion bei der Veſchlußfaſſung über den Ruſſenfriedet
Stimmenthaltung geüht, weil ſeine Bedingungen unſeren
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r e nicht entſprechen und die Sozialdemokratie drſcheinen d

erantwortung für den Friedensvertrag ablehnen muß ViPFalle gehof
können uns mit der Haltung der Fraktion in dieſen Fragcuguſt St
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des Friedensvertrages lieber geweſen; denn einer Regierunf
Mittel zur Fortführung eines Krieges zu bewilligen, der ba
einem für Deutſchland günſtigen Ausgang nicht mit einen
„weichen Frieden“ endigen ſoll, ſondern auf Eroberunget
hinzielt, entſpricht nicht unſerer Anſicht Ebenſo hätten v
es für richtiger gebalten, wenn die Fraktion den Frieden
vertrag mit Rußland glatt abgelehnt hätte das wäre jede
falls konſequenter geweſen. Selbſtverſtändlich haben
den Beſchluß zu reſpektieren, aber wir ſind ſicher, daß er
weiten Parteikreiſen große Mißſtimmung erregen wird.

Dieſe Erkenntnis kommt reichlich ſpät, aber wir konſt
tieren ſie. Was wird denn hier in den paar Sätzen ausgedrüc
Nichts anderes, als was die Unabhängigen auch in Pommed
bereits im Frühjahr 1915 geſagt hatten und von der Frakt
und dem Parteivorſtand verlangten. Nicht erſt jetzt iſt es
kennbar, daß die Regierung auf „Grenzberichtigungen“ hinziel
ſondern ſchon im Frühjahr 1915 war klar zu erſehen, was
herrſchenden Klaſſen von der Regierung forderten. Wir b
der Oppoſition haben dieſes Verlangen immer wieder an unglückli
Parteivorſtand und die Reichstagsfraktion geſtellt, bis vPoblemen
durch verſchiedene Gewaltmittel aus der Partei hinausgeworferken im

wurden. iedenenEigenartig berührt es, wenn man ſich vergegenwärtigt, v der Li
noch einige Wochen zuvor, bei Abſchluß des Friedensvertra herier
mit der Ufraine derſelbe Volksbote in heftiger Weiſe gegen Scho e
Fraktion der Unabbängigen zu Felde zog, die dieſen Friede W W
vertrag abgelehnt hatte. Man ſcheute ſich nicht, einfach zu lage Dafi
Die Unabhängigen haben gegen den Frieden geſtimmt. Jede FPerke Veir
falls iſt das ganze Gebaren des Settiner Volksboten noch nid
klar; es iſt doch nicht anzunehmen. daß mit dem Einzieh
cines neuen Redakteurs und eines neuen Bezirksſekretärs
mit einem Male ſich auch die Anſchauungen der Männer
den leitenden Jnſtanzen ſo vollkommen geändert haben. 9
iſt das nur Taktik? Sollte das nicht der Fall ſein, dann
den ja nun die, die bisher die Unabhängigen wegen ihrer
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nicht zu den Regierungsſozialiſten, ſondern zur UnabSozialdemokratiſchen Varte Deutſchlands.

Eine Verſtimmung Bayerns.
München, 10. April.

Hayerns auf Erſtattundurch das Reich ſchreibt die iſche Staatszeitung
er Nun der Standpunkt, den die bayeriſche Regierung von
nfang an eingenommen hat, dank dem energiſchen Eingreifen

des Miniſters des Jnnern v. Brettreich zur gelangt iſt, bleibt nur der Wunſch übrig, s die beregauigte e r
ſtimmung, die ſich angeſichts des Verhaltens des Reichs-
ſchatzamtes weiter Kreiſe in Bayern hat, wieder dem
engen Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Süd und Nord
weichen m öge. Jn. Berlin aber wird man hoffentlich aus den
Vorgängen dieſer Faß zur Erkenntnis gekommen ſein, daß
man in Bayern, wo alle Verpflichtungen dem Reiche gegenüber
auf das Gewiſſenhafteſte erfullt werden und im Intereſſe des
Reichsgedankens manches auch darüber hinaus noch getan wird,
nicht gewillt iſt, ſich ſeine Rechte irgendwie verkür-
zen zu laſſen, und unter allen Umſtänden darauf beſteht, daß
alle Bundesſtaaten mit gleichem Maße gemeſſen werden.“

Kleine politiſche Nachrichten.

Bundesratsbeſchlüſſe. Berlin, 11. April. In der heutigen
Sitzung des Bundesrats wurden angenommen:

1.. Der Antrag Preußens wegen Einſetzung einer Fachkom-
miſſion zur Prüfung der vorausſichtlichen wirtſchaftlichen und
finanziellen Wirkungen einer Vereinheitlichung der
Staatseiſenbahnen.
2. Der Entwurf einer Verordnung über Maßnahmen zur

ve ſchränkung des Fremdenverkehrs.
g. Der Entwurf einer Bekanntmachung über die Einwirkung

riegs wirtſchaftlicher Maßnahmen auf Reallaſten, Hypo-
heken, Grundſchulden und Rentenſchulden.
Ortszulagen ſtatt Wohnungszulagen. Jn einer Verſamm-

ngigen

ayeriſch

I lung der Reichs-, Staats- und Kommunalbeamten hat der fort-
ſchrittliche Landtagsabgeordnete Delius mitgeteilt, die Re
gierung werde die bisher üblichen Wohnungszulagen beſeitigen
ind durch ſogenannte Ortszulagen erſetzen und dieſe abſtufen
für ledige, für verheiratete Beamte und für Beamte mit Kin-
dern. Daneben ſoll eine Art Kinderverſicherung ge-
plant ſein, bei der man von den ledigen Beamten 5 Prozent,
von den kinderloſen verheirateten Beamten 2 Prozent und von
den Beamten mit Kindern Prozent des Gehalts als Bei-
trag einziehen will. Bei dieſer Kinderverſicherung würden den
weitaus größten Teil der Kinderzuſchüſſe die Beamten tragen,
während der Anteil des Staates 20 Prozent betragen ſoll.

Aus der Provinz.
„Für einen ſtarken und deutſchen Frieden.

Vur kurzem tagte ein Provinzialvertretertag der Natio
nal liberalen in der Provinz Sachſen. An Stelle des zum
Unterſtaatsſekretärs ernannten Abg. Schiffer wurde Herr Volk-
mar Bartels aus Magdeburg zum Provinzialvorſitzenden
gewählt.

Im Anſchluß an ein Referat eines Abgeordneten über die
Außenpolitik wurde folgende Entſchließung angenommen:

„Der Vertretertag der nationalliberalen Partei der Pro-
vinz Sachſen nimmt mit tiefem Dank und freudiger Be-
geiſterung Kenntnis von den über alles Lob erhabenen Taten
unſerer Heere und ihrer einzigartigen Leitung, die im Ver-
gleich mit den gewaltigen Opfern, die im Felde geleiſtet
worden ſind, die Opfer der Heimat als gering und
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Roman von Hermann Kurz.
(Schluß.)

„Chriſtine!“ rief Friedrich, dem bei dem jammerwürdigen
Anblick das Herz blutete. obgleich er Anlaß genug hatte, jetzt
nur noch an ſich ſelbſt zu denken: „Chriſtine, klammere dich nicht
ſo feſt an dieſe ſchnöde Welt! wende dein Herz dem Himmel zu,
der dir allein noch helfen kann!“

Sie fuhr zurück und ſah ihn mit einem Blicke an, für den es
nur dann eine Vergleichung gäbe, wenn irgendwo in der Welt,
wie im menſchlichey Herzen, wo die unmittelbarſten Gegenſätze
nebeneinander wohnen, glühendes Eis zu finden wäre. „Ver-
räter!“ ſagte ſie, „finde du dich mit deinem Himmel ab, wie du
dich mit der Welt abgefunden haſt. Jch hab' dich geliebt, und
alles für dich getan, und das iſt nun mein Lohn! Wenn ich's
nur gewiß wüßte, ob du in den Himmel oder in die Hölle
iommſt! Sieh mich nicht ſo an mit deinen Augen ich wär'
ſchwach genug, dir zu folgen, aber ich kann es nicht! Meine
Mutter hat ſich im s erhängt aus Verzweiflung über
das Schickſal, das du mir bereitet haſt, mir, der Mutter deines
Kindes! Mein armes, armes Kind! Aber es wird mich nicht
lang überleben, ich weiß, es hat den Tod in ſich, es wird dieſer
dürren lutheriſchen Welt nicht in die Hände fallen. Schweig'
ſtill ich kann nicht mit dir gehen. Die Unſrigen ſpeien deinen
Namen an, jede ehrliche Seele zwiſchen dem Rhein und der

Donau verflucht dich, dein Name wird der ſprichwörtliche Name
eines Verräters werden

Auf einen Wink des Oberamtmannes, der indeſſen aus dem
Käthauſe getreten war, riſſen ſie die Henker herum.

Sie wehrte ſich. „Jſt denn kein Pardon da?“rief ſie.
Der Oberamtmann gab keine Antwort.
Henker.

Wer hat denn nun
andere anders.“ Jhr
dort nicht befreundete Hände bereit ſeien, ſie zu retten.
denn kein katholiſcher Chriſt da?“ rief ſie unter das
„Wenn einer da iſt, ſo gebe er mir doch ein Zeichen.“

Niemand gab ein Zeichen. Sie ſank halb zuſammen und die
braune Farbe ihres Geſichtes wurde immer gelber. Noch ein-
mal raffte ſie ſich empor, um mit der Wut einer Tigerin, die
ihre Freiheit und ihr Leben nicht freiwillig hergibt, eine Kraft

anſtrengung zu machen. t„Fort!“ befahl der Oberamtmann, während man ihm ſein
Pferd vorfübrte, hinter welchem die ſtädtiſchen Richter in ihren
ſchwarzen Mänteln, vom Zwange ihrer Amtswürde befreit, ge
ſchwind vorüberſchlüpften, um auf dem Hauptſchauplatze vor
der Stadt noch zu rechter Zeit den ihnen vorbehaltenen Stand-
ort einzunehmen.
Die Henker griffen kräftig zu und eröffneten den Zug mit

ihr. Sie warf noch einen Blick auf ihren Todesgefährten und
wurde mehr geſchleppt und getragen als davongeführt.

recht?“ rief ſie. „Der eine ſagt ſo, der
Auge bohrte in die Menge hinein v

W
Volk.

ur Anerkennung des Anſpruchs
einer Frühdrüſchkoſten

ihnen jetzt einer den anderen zu ühertreffen verſ
Aufbringung der Steuern, wenn ſie der Meinung ſind, daß

„Nein!“ rief ein
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den ſein wird, der in jeder Bezi
wert iſt, die dieſer Krieg dem deutſ

Die Stellung der Nationalk
Friedens iſt bekannt.

i Volke auferlegt hat.
ralen zur
n weiß au

verſtehen. Aber daß ſie ihre eigenen Opfer für das Vater
land jetzt ſo gering einſchätzen, iſt neu. Vermutli

die bisherigen Opfer der Heimat nicht in Petracht kommen.

Schkeuditz Mit lokalen Schulfragen beſchäftigte
fich kürzlich eine Verſammlung im Ratskeller. Rektor
Salchow wohl der Einberufer ſcheint den dus der
Kriegszeit mit ſeinem „Freie Bahn allen Tüchtigen!“ noch
nicht recht begriffen zu haben, denn er redete in ſeinem Vor-
trage dem höchſt unzeitgemäßen Plan der Errichtung einer

höheren Privatſchule das Wort namentlich unter Hin
weis zu weniger großen Koſten für die Stadt. Jhm tratRektor üller entgegen, der die Gründung einer ſtädti-

Mittelſchule im Anſchluß an die Volksſchule befürwortete.
eit dieſem Plane beſchäftigte ſich bereits die Stadtverwal-

tung. Wir wiſſen nicht, welche Einzelheiten dabei ins Auge ge-
ſaßt ſind. Jedenfalls wird man in der Arbeiterſtadt Schkeuditz
nicht daran denken können, eine Mittelſchule mit 60 bis 70
Mark jährlichem Schulgeld ins Leben zu rufen denn das
wäre das Gegenteil von einer Anerkennung des Ausſpruches:
Freie Bahn allen Tüchtigen! Denn begabte Kinder könnten
die Mittelſchule dann nicht beſuchen, wenn ein fo beträcht-
liches Schulgeld erhoben werden ſoll. Unſere parteignöſſiſchen
Stadtverordneten werden, ſobald die Zeit gekommen iſt. ihren
Einfluß dahingehend auszuüben haben, daß die Schaffung
einer Klaſſenſchule zu Laſten der Oeffentlichkeit unter-
bleibt, in welcher Form ſie auch immer geplant ſein möge

Die Auszahlung der Familien-Unter-ſt ützungen für die zweite Hälfte des Monats April erfolgt
am Dienstag, den 16. April, vormittags, und zwar: von s bis
5 Uhr an Nr. l bis 250, von 9 bis 10 Uhr an Nr. 251 bis 500,
von 10 bis 11 Uhr an Nr. 501 bis 750, von 11 bis 12 Uhr an
Nr. 751 und darüber.

Kunſthontg verkaufen die hieſigen Materialwaren-
geſchäfte am Sonnabend, den 13. April, auf jeden Quittungs-
abſchnitt 6B Pfund zu 37 Pfennig. Die bis einſchließlich
Montag, den 15. April, nicht eingelöſten Quittungsabſchnitte
verfallen.

Säuglingsmilch wird von jetzt ab an jedem Tage in
der Kriegsküche vormittags von 7 bis 168 Uhr verabfolgt.
Die übrigen Milchempfänger erhalten ihre Milch nach 8 Uhr-
vormittags.

Eisleben. Herabſetzung der Kohlenmenge für
das Jahr 1918-19. Nachdem der Stadt Eisleben vom

Reichskommiſfiar das Kontingent auf 255 000 Zentner Kohlen
inkl. Koke zubemeſſen iſt, mußte leider das Stammquantunv
auf 39 Zentner für den Haushalt vorläufig feſtgeſetzt werden
Würde es bei der voriährigen Feſtſetzung von 40 Zentner
verblieben ſein, ſo ergebe dies bei rund 6500 Haushaktungen
ſchon mehr als das geſamte Kontingent nämlich 260 000 Ztr
Dazu wären noch die ſämtlichen öffentlichen Gebäude und
Lehranſtalten zu beliefern, deren es hier verhältnismäßig ſehr
riele gibt. Es wäre notwendig, daß ſeitens des Reichskom-
miſſariats eine andere Zuteilung erfolgte. Da dies nicht ge-
ſchehen, mußte leider obige Zuteilung für die Haushalte er-
folgen. Doch hofft man, eine Erweiterung des Quantums

ſtarrend.
„Frieder!“ rief eine ſanfte Stimme neben ihm.
Er blickte auf und ſah die blonde Chriſtine, die den Zug be

ſchließen ſollte.
Die ganze Liebe ſeiner Jugend wallte in ſeinem Herzen auf.

„Meine Chriſtinel“ rief er: „haſt du mir auch gewiß verziehen?“
„Von ganzem Herzen und von ganzer Seel',“ antwortete ſie,

„und ich hoff gewiß, daß wir einmal in einer ſchöneren Welt
wieder zuſammenkommen, wo uns nichts mehr trennen wird.
Sag' mir auch noch einmal, daß du mir verzeihſt.“

„Soll ich dir verzeihen, daß du mich lieb gehabt haſt? Was
bab' ich dir denn außer Kleinigkeiten zu verzeihen. Die ſind
alle längſt vergeben.“

„Kannſt noch etwas von der Welt hören
„Von unſeren Kindern?“
„Ja. Die beiden jüngſten nimmt die Magdalene, die deinem

Vater Haus gehalten hat, in ihren neuen Eh'ſtand mit. Sie
heiratet den Müller, weißt, den Georg. Sie haben ja beide
früher ein Aug' aufeinander gehabt, aber es hat nicht ſein
mögen, und keinem von beiden iſt's gut gangen in der Eh'. Jetzt
ſind ſie beide frei. Den Friederle haben ſie auch nehmen wollen,
aber dein Vater r ihn nicht her. Er ſagt, er ſei ſo einſam in
ſeinem Alter, und es ſei ſo ein aufgeweckter Bub'.“

„Und du?“
„Wenn ich's öberleb', ſo ſoll ich deirem Vater Haus halten,

und wenn's der alt' Mann nimmer ſo lang macht, ſo will mich
die Magdalene auch zu ſich nehmen.“

„Nun ſterb' ich gern!“ rief er, „nun weiß ich doch dich und die
Kinder verſorgt. Sag' meinem Vater oder tu's ihm's zu wiſſen,
ich laſſ' ihn viel tauſendmal grüßen und um Goites willen
bitten, er ſolle dem Buben doch ſtreng ſein. Auch den Georg und
die Magdalene laſſ ich grüßen, aber ſie ſollen darüber wachen,
daß der Großvater nicht zu viel in den Buben hineinſieht. Siehſt
du die vielen Ebersbacher, Chriſtine?“ unterbrach er ſich. „Sie
ſind heut herbeigeſtrömt, wie damals zu unſerer Proklamation.“

„Und auch ich, auch ich ſoll zuſehen!“ rief ſie. Sie ſchlug die
freigelaſſenen Hände vor das Geſicht und begann krampfhaft zu
ſchluchzen.

„Brich mir das Herz nicht vor der Zeit!“ gebot er ihr. „Sei
ſtark, Chriſtine. und denke daran, daß die Trübſal zeitlich und
die Freude ewig iſt.“

Sie nahm die Hände von dem Geſicht und machte eine Be-
wegung, ihm um den Hals zu fallen. Die Stadtknechte traten
dazwiſchen.

Friedrich ſuchte. das Auge des Oberamtmanns, der ſich an dem
Zeuge ſeines Pferdes zu ſchaffen machte, um die flüchtige Zeit
ſpanne dieſer letzten Unterredung zu verlängern. Der Ober
ämtmann verſtand den Blick „Gebt einander die Hände ſagte
er, und wendete die Augen, in welchen verräteriſche Tränen
blinkten, nach einer andern Seite.

erri Frieden ein ſtarker und deutſcher Frie
der ungeheuren Opfer

wird von
bei der demokratiſchen

der Partei zur Crörterung gelangen.
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ſich und der Henker band ihn an.
ſagte er.

gerragt war, und

ſpäter vornehmen zu können Borläufig haben deshalb An
träge auf Mehrbelieferung der kleinen Haushalte, die vorigesar mit 40 Zentner beliefert wurden, keine Ausſicht auf Er

illung. Sie kann erſt ſpäter geſchehen nach Lage der Verimſt und wird bekanntgegeben. Es muß deshalb mehr auf
olzfeuerung verwieſen werden. obwohl gerade die Holzpreiſe

eine nie gekannte Höhe erreicht haben. Eine andere Einteilung
n des er Koch und Heizzwecke nach Perſonen und Zimmerzahl der
was unſere

ſtriellen unter einen „ſtarken“ und „deutſchen“ Frieden

aushalte würde fallen gelaſſen, nachdem herausſtellte, datz
s Ergebnis nicht beſſer aber eine noch größere Belaſtung des

Wirtſchaftsamtes mit ſich gebracht hätte

Partei-Verſammlung. Sonntag, abends 7 Uhr,
ndet im argerggeren die Hauptverſammlung des Sozial

ereins ſtatt, in welcher wichtige Vorgänge in

2 Wir machen die Mitu und Volksblattleſer darauf aufmerkſam. Auf der
r ſteht zunächſt ein Referat des Gen. Hildebrandt-

Halle über Orgäniſationsfragen. Darauf wird vor
nehmlich der Stand unſeres Parteiblattes einer Beſprechung
unterzogen werden.

Die Kartoffelaäbgabe wird fortgeſetzt am Sonn-
abend, den 18. d. M., vorm. von 7—-11 Uhr für Bezugfſchein

Nr. 5303--5466, nachm. von 2—6 Uhr für Bezugſchein Nr. 5457
bis 5683. Montag, den 15. d. M., vorm. von 7--11 Uhr für
Bezugſchein Nr. 807--1t93, nachm. von 2—6 Uhr für Bezug
ſchein Nr. 1194--1488. Dienstag, den 16. d. M., vorm. von
7--11 Uhr für Bezugſchein Nr. 3025—3302. Bezugſcheine mit
bringen und abgeben

Beunndorf. Ein Zug der Bergwerksbahn, mit Kies
beladen, enigleiſte an der Brückenkurve. Verletzt wurde dabei
eine Bremſerin am Bein; ſie kam nach Eisleben ins Knapp
ſchaftstrankenhaus.

Hettſtedt. Unſer Alter. Sonnabend, den 13. April, iſt
es unſerem langjährigen Genoſſen Friedrich Spengler ver
gonnt, ſein 75. Lebensjahr zu vollenden. Mit Liebe und Ver
chrung ſind ihm alle Genoſſen zugetan: iſt er doch trotz ſeines
hohen Alters immer in den vorderſten Reihen zu finden. Er
hat keine Mühe geſcheut, unſere gerechte Sache zu fördern. Bei

Spaltung der Partei blieb er keinen Augenblick im Zweifel, auf
welche Seite er gehörte, und ſo iſt er den alten Grundſätzen treu
geblieben. Möge ihm im Kreiſe ſeiner Familie, zur Freud
aller Genoſſen ein recht kanger und ſorgenloſer Lebensabend
beſchieden ſein.

Beraubt worden war bekanntlich in voriger Woche
bier der Walbecker Milchkutſcher Zinke. Er iſt inzwiſchen faſt
ganz in den Beſitz des Geldes 1065 Mk. gekommen, denn
den Räubern nahm man hier bereits einen Teil des Geldes ah,
und jetzt wurde der Reſt von 685 Mk. bei dem Arbeiter Otto
Böttcher in Großwuſterwitz (Kreis Jerichow) beſchlagnahmt

Crumpa. Beim Bäckermeiſter Naumann, der
gleichzeitig Gaftwirtſchaft betreibt, hatten ruſſiſch-polniſche
Grubenarbeiter während einer Kneiperei die Anweſenheit des

Wirtes in der Gaſtſtube dazu benutzt, ordentlich einzuhamſtern.
100 Mark an Bargeld, t7 Brote, einen Schinken eine Schlack-
wurſt, je zwei Flaſchen Arak und weiße Seife und 2400 Brot-
mwarken, ſollten dort verſchwunden ſein. Die Strafkammer
Naumburg hat deshalb nachſtehendes Urteil gefällt: Joſeph
Kawetzki ein Jahr drei Monate Gefängnis, Joſeph Polis und
Wladislaus Potaſchinfki jeder vier Wochen, Anton Kizak zweiWochen. Joſeph Franczak einen Monat Gefängnis wegen Dieb
ſtahls, Anton Kolodziejzak drei Monate Gefängnis wegen
Hehlerei in zwei Fällen.

(Weitere Provinz in der Beilage.)

Verantwortlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feuilleton
und Allerlei Paul Hennig; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto
Kilian; Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck
Haſteſche Kenoffenſchaftahnchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Sprechſtunde der Redaktion von 12 vis 1 Udr.

„Und nun vorwäcts in Gottes Namen!“ rief Friedrich, als es
geſchehen war.

Auch er ſollte den Weg nicht gehend zurücklegen, denn für ihn
als einen Hauptverbrecher ſtand die Schleife bereit. Er legte

„Nun, der iſt barmherzig,“
„Er hätte mich härter binden können er erſpart

mir doch einige Schmerzen. Selig ſind die Barmherzigen
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung über den Marktplatz. Das

Opfer des Verbrechens und des r blickte mit ſeinen hellen
Augen in die Menge, welche der Zug durchſchnitt, und lächelte
da und dort einem bekannten Geſichte zu. Dann erhob er die
Augen und blickte ſtill in den blauen Himmel hinein, bis die
zuſammentretenden Häuſer und die mit Menſchen beſetzten
Fenſter der ſchmalen Straße, in welche der Zug einlenkte, ihn

daran verhinderten. Ein menſchliches Geſchrei, oder vielmehr
ein Geheul, ſchlug an ſein Ohr. Er wußte, was es bedeutete,
und ſein Auge ward düſter. Als er die Stelle erreichte, von wo
der Ton zu vernehmen geweſen war, blickte er an einem Hauſe

empor, wo die Leute mit einem in das Tragkiſſen gehüllten
Kinde am Fenſter ſtanden. Es war ſein Kind, das hier unter

der Schrei von vorhin war der letzte Schrei
es Mutterherzens geweſen, das der verkümmernden kleinen

WMenſchenpflanze jetzt entriſſen werden ſollte. Er blickte mit
inniger Rührung zu dem Kinde empor, rief ihm tauſend Lieb-
koſungen zu und ſegnete es.

Die Fahrt ging langſam weiter durch die endlos lange
Straße, die er in vergeblichem Jagen durchritten hatte, und
immer durch Maſſen von Menſchen hindurch, die ſich zu beiden

Seiten drängten oder aus den Fenſtern ſahen. Endlich, wie
nach Verfluß einer Ewigkeit, war das Tor erreicht, wo er, ge
fangen genommen worden war. Er lächelte da er es ſah, und

pries es gegen ſeine Begleiter als den glücklichſten Ort, den er
in ſeinem Leben betreten, da hier ſeine Rettung aus Nacht und
Grauſen begonnen

Der Zug ging durch das Tor und jetzt ſah man die außerhalb
im Freien wogenden Menſchen, eine zahlloſe Menge, wie wenn
das ganze Herzogtum verſammelt wäre, um eine Landesange-
legenheit von höchſtem Gewichte zu beraten und zu beraten zu
ſehen.

Vor dem Tore ſtand ein alter Mann, auf ſeinen Krücken
lehnend. Die Tränen floſſen ihm in den Stoppe'bart, und er
ſah dem Verurteilten, der eben gegen ihn heranka in das Ge-
ſicht. Auch dieſer erblickte ihn jetzt und winkte freundlich mit
den Augen. Er hatte ſeinen Jnvaliden erkannt, von den er
ſich wohl ſagen konnte, daß er nicht aus bloßer Neugierde den
weiten und für ſeinen gebrechlichen Körper auch im Fahren be-
ſchtverlichen Weg hieher gekommen ſei.

„O wo 'naus, Frieder, wo 'naus?“ rief der Alte traurig.
„Dem Himmel zu!“ antwortete er mit der hellen Kommando-

ſtimme, die bei ſo manchem Einbruch erſchollen war.
Ende.

*93

9 eDer Erfolg der ſiebenten Kriegsanleihe hat uns zum Frieden in O ſten verholfen.
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Schüler Berſtellung z. kl. Preiſen

inTrauer via h S er.
151 Abends 7 Uhr:

boktor und Apotheker.

n t Vier dienen

III
ckaufen Sie gut und billig bei x

I. Prelse, 2 Kinder 1 Blllett.Sobel teinwe g 45, Vorverk. v. 9-1 u. 5-7 Bureau.
Ammendorf Bahnhofſtraße 3.

Joe Deehbs,W von worgen im „Burg -Thonter“, 2

ſch verkoau
mein seit 28 Jahren

pPpm Eingang Abvoratenweg

HModen-Zeltungen
in großer Auswadl.

Volksbuehhandlung
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Be

denee chbelgeen
Goſenſtr. 12,

i

Kinderwo

Halle (Saale),
V Or. Steinstrasse 54/65.

Geſchäfts Ueberqobe. Mrote
fe an Herrn Korbmöchermeister Huldreich Schmelzer Auf de

stehendes eKorb- und Kinderwagen Spezial-Geschäft.
Für die mir von meiner werten Kundschaft in 50 7 roßem Moße zuteil ge- er a

wordene Unferstützung, soege ich meinen besten Dank. bitte zugleich sich bei n
Bederf von Korbwaren efc. an meinen Nachfolger wenden zu wollen.

drahtHochechfungsvoll Alber t Schmickt, Kord-Groehhondiang, eſunt

Weiden- Handlung. irre
veilleul

Nehme Bezug auf vorsfehende Geschäfts-Uebergebe, stelle zugleich die Bitte i
en das werie Publikum von flalle und Umgegend bei Bedarf in Korbweren und den La

en mich auch weiferhin mit Ihrer Kundschaft zu unferstützen. ch werde das en W
in so großem Ansehen sfehende Geschäft mit denselben Prinzipien, durch welche ſöße un
mein Vorgänger sich einen Weltruf erwarb, in dessem Sinne weifer führen. e

tiochediungsvol Huldreich Schmelzer, re 37
Korb- und Kinderwagen-Spezial-Geschäft. Wn t

Amthiche Bekanntmachungen.

Städtiſcher Eierverkanf in der Talamtſchule am Sonngbend,
den 13. April 1918.

Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 60501 70000 vormittags von 8 bis 1 Uhr.
83 4 r den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von

g. abgegeben.
Zur Beſchleunigung derDer Lebenemittelſchein iſt h

Abfertigung wolle man abgezähltes Geld ren allem Kupfergeld)
Der Magiſtrat.bereithalten. Umtauſch nur innerhalb drei

Halle, den 12. April 1918.
Verkauf von Käſe anſtelle von Quark!

Am Sonnabend, den 13. April 1918, wird für Kinder vomten 6. bis 12. rin anſtelle von Quark Käſe ab
e Der erfolgt in r v Verkaufstellen der Niemberger Molkerei: Beeſenerſtr. 1 en von
8--12 Uhr, und e S nachmit von 26 Uhr. Zugelaſſen

um Einkaufe werden die Jnhaber der Lebensmittelſch eine Nr. 21001
is 28000. Für jedes Kind vom 6. bis 12. wird aufden Abſchnitt des r über e el Pfd.
Käſe I endmittehhchein iſt7 Preiſe von 50 Pf evorzulegen. Abgezähltes We P zu ha

Halle, den 12. April 1918. Wer Magiſtrat.
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche Kunden

liſten e er ben, werden h die Teigwaren (Nudeln)
bei dem Fadrikanten Keil, Bernhardyſtraße 20, abzuholenabe erfolgt m die Fleinhändier mit den Buchſtaben:

A--F am Montag den 15. April G--K am Dienstag den 16. April,
L--R am Mittwoch den 17. April, 8--2Z am Donnerstag den
18. April 1918.

Die Kleinhändler ſind verpflichtet, bei der Abgabe den Beſtand
an ren und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren zu ver
ſorgenden Perſonen anzugeben.

Halle, den 12. April 1918. Der Magiſtrat.
II. Nachtrag

2) zu den Allgemeinen Bedingungen für die Abgabe von Gas
vom 22. D er 1913“.

Der Preis für 1 kbw Niederdruckgas beträgt bei Verwendung
zum Beleuchten, Kochen und Heizen 20 Pfg., zum Betriebe von
Gaskraftmaſchinen und für andere gewerbliche Zwecke 18 Pfg.

d) zu den Bedingungen für die Entnahme von Gas aus Antomaten
vom 22. Dezember 1913“.

Die Gasabgabe durch Münzgasmeſſer i nach Form A zum
Preiſe von 20 Pfg. für 1 kbm, nach Form B zum Preiſe von
23 Pfg. für 1 kbm.

Dieſer Nachtra t mit der 1. Gasmeſſerableſung rach dem
raft.25. April 1918 in

Halle, den 21. März 1918.
Der Magiſtrat. Rive. Greßler.

vVvvvvvvvv

April 1918 r Nachtrag wird mit dem
öffentlichen Kenntnis r de der Preisunter-r 1 ebm Gas gemäß Nachtrag b gelegentli der

den damit beauftragten
chied vonSicher der Münzgasmeſſer von
ſonen erhoben und auf den Klenbigt beſonders vermerkt werden

wird. Die Jnhaber der h heben ſich davon zu über
ugen, daß die nacher werden.erweigerung hat r ſ ung der Heitung

Halle, den 11. Adrik 1018.Die Verwaltung der Red tigen Gas und weſerven

a durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften vom

Preiswertes u
Lebensmittel-Angebot. Berl

ſeſtungsa

Backpulver, verſchied. Marken Fleiſch Extrakt Er änſae
Paket 236 23 18 14 891 Doſe 0 883 AnſturmEierſatz Paket 14 11 4] Speiſeſalz g 11 des mäch

ürze in verſchieden. Sorten FitronenArema Flaſche 34 der tapfe

aket Salat Tunken ordentlichGeleepulver, verſchio, Fopten Flaſche 128 734 StaPaket 28 9 Eſtragon Eſſig Flaſche 193 aſchin
Liköre, altoholfre, verſchiedeneWir an und e ſeſtgeſtell

22 18 12

K. 4. Seifen u. r. Fuver
wieder vorrätig.

Kaufhaus II. ElIkKan,
Ansichts-Postkarten

405 375 3104

Ranchtabak-Erſatz, verſchied.Marken e llet 60

Leipziger-u 87.

Marken

empfehlt Die Volks Suohhandiung. wen
lieferte

z LederSohlenſchoner, Schuwecher I enien

j n deGummi Se mir Saft gen drer ſckdazu gehörigen Täkſen ſagte Torniſter u Ancre u
Gummiabſütze- Zu beziehen durch die ken
daran Nuſler ächt, Volks Buchhandlungh a

Lelpgigerſtraße 66. 136 Halle a. d. S.. Harz 4244.
Schlacht
damit tFreribank- Verkauf. dent

Zum Freibank Verkauf am 183. April d. J. werden die Jnhabe P febrauch
J ummern zugelaſſen: Um r Uhr Nr. 7651- 7760, un n.

hr Nr. 7761--7870, un 9 Uhr Nr. 7871 7960, um 10 U Lon
7991--8110, um 11 Uhr Nr. 8111- 8330, um 12 uhr Nr. 82 Ile e
bis 8350. der La

Halle, den 11. April 1918. Der Magiſtrat. den All

Familien Nachrichten.
nhaltb

indert

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebſten was man hat, muß ſcheiden:

ſiiler

Am 6. April erhielten wir die [ſchmerzliche Nachricht,
daß unſer lieber, guter Sohn und Pflegeſohn, Bruder,
Schwager, Neffe, Onkel und Couſin, der Kanonier

Friedrich Brockhaus, Por
im Alter von 19 Jahren am 22, März durch eine Granate
in Feindesland gefallen iſt. Sein erſter Bruder iſt am
4. Oktober 1917 und ein Stiefbruder zurzeit im Felde.

Jn unſagbarem Schmerz:
Die tieftrauernde Familie Louis Hetntoke

Bettin, 10. r ws
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Nr. 85. 29. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. HDaue (Saale), 12. April 1918.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. April 1916.

Die Wohnungsnot in Halle.
Das Gewerkſchaftskartell Halle beſchäftigte ſich

in ſeiner Verſammlung vom 10. April 1918 mit der Wohnungs
in Halle und den Beſtrebungen zu ihrer Bekämpfung. Jn

nem einleitenden Vortrag führte Arbeiterſekretär Kleeis
zus, daß ſchon in Friedenszeiten die Wohnungsnot zu den wich
igſten ſozialen Fragen gehörte. Sie hat ihre Urſache darin,
aß auch das Wohnungsbedürfnis durch Boden und Bauſpeku
ation zu kapitaliſtiſcher Profitmacherei ausgenutzt wird. Die
Pohnungsnot der Arbeiter macht ſich nach zwei Richtungen be

erkbar: daß erſtens zu wenig Wohnungen vorhanden ſind und
daß zweitens die zur Verfügung ſtehenden häufig zu ſchlecht
ind zu teuer ſind. Die Verichte der Wohnungsinſpektionen,
ie Erhebungen der Krankenkaſſen uſw. über Wohnungsverhält-
jſſe legen Zeugnis ab von den beſtehenden Mißſtänden. Nach-
dem infolge des Krieges faſt vier Jahre ſo gut wie keine Woh
ungen hergeſtellt worden ſind, habe ſich die Wohnungsnot in
anchen Orten zur Unerträglichkeit geſteigert.

In Halle ſeien früher jedes Jahr etwa 2000 Wohnungen
ergeſtellt worden, in den letzten Jahren nur wenige Hundert.
eerſtehende kleine Wohnungen ſind überhaupt nicht mehr vor
anden. Eine Kriegerfrau mit vier Kindern ſei zwei Monate
den Tag nach einer Wohnung gelaufen, ohne Erfolg; auf
r Armendirekkion hake man ihr ſchließlich den Rat gegeben,
en Antrag auf Aufnahme in das Aſyl für Obdachloſe zu
ellen. An den Ausgabeſtellen der Tageszeitungen lauert jeden
dag eine Schar von Leuten, die auf die Anzeigen von zu ver
nietenden Wohnungen warten, um ſie ſofort aufzuſuchen. Viele
hohnungen werden unter der Hand vermietet, ohne daß ſie in
zriert werden. Neuerdings hat das Kriegsamt neue Richt-
inien für die private Bantätigkeit aufgeſtellt, welche das frühere
ßauverbot ſehr mildern. Nachdem Kleeis noch das neue Woh-
ungsgeſetz in Preußen und das im Zuſammenhang damit er
ichtete Wohnungsamt in Halle, die Beſchlüſſe des Wohnungs-
usſchuſſes des Reichstages und ähnliche Vorgänge beſprochen,
gründete er folgende Entſchließung:

„Das Gewerkſchaftskartell weiſt die Oeffentlichkeit darauf
hin, daß die Wohnungs not in der Stadt Halle (Saale)
in wachſendem Maße zunimmt. Sie äußert ſich darin, daß
namentlich Arbeiterfamilien Wohnungen entweder überhaupt
nicht oder nicht in einer ihren berechtigten Bedürfniſſen ent
ſprechenden Weiſe erhalten. Weiter wird der Wohnungs-
mangel durch viele Hausbeſitzer zu ganz un berechtigten
und unerhörten Steigerungen des Miet-zinſes ausgenutzt. Mit der Rückkehr der Kriegsteilnehmer
und der dadurch geſteigerten Nachfrage nach Wohnungen wer
den die Mißſtände vorausſichtlich noch zunehmen. Es ſind
r ſofort alle Mittel zur Bekämpfung des Notſtandes zu
ergreifen.
In erſter Linie kommt die gemeinnützige Errich-

tung von Kleinwohnungen durch öffentliche und
private Körperſchaften in Frage. Sofern ſie durch ketztere,
alſo durch Baugenoſſenſchaften und Bauvereine betrieben
wird, iſt ſie zu unterſtützen durch

1. Hergabe von Darlehen ſowie von ausreichendem billigen
Wauland in guter Verkehrslage ſeitens des Staates und der
Gemeinden;

2. Hergabe von Geldmitteln feitens des Reiches zur Aus
gleichung der durch den Krieg verteuerten Baukoſten;

z. Jnbetriebſetzung von Ziegeleien uſw. und Lieferung von
Baumaterialien ſeitens des Reiches zu mäßigen Preiſen;

4. Beurlaubung von Bauarbeitern aus dem Heeresdienſt zur
ſchleunigen Jnangriffnahme der Arbeiten.

Als Notbehelf kommen weiter in Betracht zwangsweiſe
Aufteilung großer Wohnungen, Errichtung einer ſtädtiſchen
Wohnungsvermittlung, eines Mieteinigungsamtes uſw.

Das Gewerkſchaftskartell iſt bereit. Beſtrebungen, die in
dieſen Rahmen fallen, wie z. B. die Baugenoſſenſchaften, zu
fördern, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht.“

Zum Schluß beſprach Redner die Einladungen des Bau-
reins Gartenſtadt und des Bauvereins für Kleinwohnungen,
ide in Halle, an das Gewerkſchaftskartell zur Beteiligung an
ren Unternehmungen. Mit Rückſicht auf die ungünſtigen
eldverhältniſſe des Kartells mußte ſich dieſes darauf beſchrän-
n, Perſonen aus dem Kartell namhaft zu machen, die in die
erwaltungskörperſchaften der Vereine gewählt worden ſind
w. noch gewählt werden ſollen. Jrgendwelches Riſiko hat aber
s Kartell damit nicht übernommen. Die Baupläne der Ver-
ne, die möglichſt auch während des Krieges verwirklicht wer
n ſollen, wurden erläutert.
An der Ausſprache beteiligten ſich die Gewerkſchaftsgenoſſen
räfe, Fiſcher, Schnabel, W. Heine und andere, durchweg in
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Strindbergs Totentanz.
Stadttheater. Seit Jahren haben die Kunſtfreunde auf das

ſcheinen des großen ſchwediſchen Denkers und Dichters in
alle gehofft. Jetzt endlich fand das Stadttheater den Weg zu
uguſt Strindberg. Und es brachte uns als Einleitung
cht ein einfacheres Werk, das zum Verſtändnis Strindbergs
anvoll hinleitet etwa Kameraden, Rauſch oder vor allem
er Vater nein, man wählte den erſten Teil von Totentanz,
s ungeheuren Dramas der entſetzlichſten der grauen-
llſten Zerfleiſchung, die je zwei durch Haß aneinandergekettete
enſchen erlebten. Aber wir müſſen dankbar ſein für dieſe
fführung, die eine Provinzbühne auf beachtlicher Höhe zeigte
d, die auch vom gutbeſetzten Hauſe mit bemerkenswertem
rſtändnis aufgenommen wurde. Dieſe beiden Tatſachen
en zu ſchönen Hoffnungen für die Zukunft Raum

Strindberg war kein Dichter, der abgeklärt, ruhig und tief
iert und uns dann in vollendeter tun ger orm letzte
ahrheiten vermittelt. Das gelang ihm höchſtens in ſeinem
dergleichlich ſchönen, dichteriſch und ſeheriſch reichen Traum-
el. Der „richtige“ Strindberg war immer ein leidenſchaft-
er Kämpfer, ein Ankläger, ein Feuerkopf, der wühlendes,

flſendes, zerſetzendes Leben auf die Bühne zerrte und bis
ungeheuerlichſten Ungerechtigkeit und Einſeitigkeit ſeine

rdammung des Weibes ſteigerte. Seine Werke erwuchſen
s ſeinen Lebenserfahrungen. Viele Male verheiratet, hat er
unglücklichen Ehen leidenſchaftlich mit dem Weibe und den
oblemen Weib und Ehe gerungen. Und da er in ſeinen
erken immer von ſich handelt, wenn auch in hundert ver
iedenen Formen, ſo konnte er nicht der geruhſame Richter
m, der Licht und Schatten beider Parteien ſah und verteilte,
dern der Dichter blieb Partei, die eine Partei, der Mann.

her die ſo ſcharf erſcheinenden Verurteilungen der Krone
Schöpfung. Aber Strindberg iſt nie ein blinder und grund-
licher Haſſer der Frauen geweſen, trotz aller Anklagen gegen
Dafür bietet ſein Leben und der tiefſte Urgrund ſeiner

rke Beweiſe. Gerade auch im Totentanz zeichnet er zwar
türlich die Frau wieder als den Ausbund aller Schlechtigkeit,
r auch den Mann als Beſtie, die herrſchen will. Ja, am
de des 2. Teiles erſcheint ſchließlich die Frau als die Größeret Vamphyr an ſeinend Bedeutſamere, während der Mann a

en ſchuftigen Taten erſtickt.
trindberg durchſchaute das Weſen des unfriedlichen Zu

einem der Entſchl zuſtimmenden Sinne. Zum Teil
wieſen ſie auf die Erfolge hin, die in anderen Orten die Bau
genoſſenſchaften erzielt haben. Wegen vorgexückter Zeit wurde
die Fortſetzung der Ausſprache über Einzelheiten der Beteili
gung an den Bauvereinen vertagt, die Entſchließung aber ein
ſtimmig angenommen.

e

Jm Verlaufe der gab der Vorſitzende St Ioch eine Anzahl Eingänge bekannt. Auf den Arten auf
r

Neufeſtſetzung des Wertes der Sachbezüge inder alte hat e r t hankegre z
eine ſo im Gange ſei. Eine ganze von Zuſchriftenbat der Volksbund für Frei r e rir
Sitz Berlin, an das Kartell gerichtet. Sie fordern
zur Errichtung einer Ortsgruppe auf. Der Kartellvorſtand hat
beſchloſſen, zunächſt die Sache in abwartender Weiſe auf ſich be
ruhen zu laſſen. Die Kartellverſammlung ſchließt ſich dem nach
reichlicher Ausſprache an. Ein Flugblatt der Gene-
ral kommiſſion der Gewerkſchaften, das ſich mit wirt-
ſchaftlichen Vorgängen und Arbeiterausſtänden der letzten Zeit
veſchäftigt, iſt in 5000 Exemplaren beſtellt worden. Es wird
den Ortsverwaltungen der Gewerkſchaften anheimgegeben, es
den Gewerkſchaftszeitungen beizulegen. Auf ein Geſuch der
Ortsgruppe Halle des Bundes der Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegsteilnehmer wird beſchloſſen, den Mitgliedern
derſelben durch das Arbeiterſekretariat Auskünfte und Rechts
bilfe inſoweit zu gewähren, als ſie durch ihren Beruf uſw. nicht
in der Lage ſind, einer Gewerkſchaft anzugehören. Die ein-
gegangene Abrechnung des Bezirkskartells des Regie
rungsbezirks Merſeburg auf das Jahr 1917 zeigt eine Ein-
nahme von 1274,46 Mk. und eine Ausgabe von 923,73 Mk. Eine
Anzahl Kartelle, darunter auch Weißenfels, haben wieder
teine Beiträge abgeliefert. Das Verleſen der Anweſen-
beitsliſte ergab eine zahlreiche Beteiligung der Kartellver
treter an der Sitzung.

Halle und der neue Sommerfahrplan.
Einer Zuſammenſtellung der Aenderungen, gie der am

15. Mai in Kraft tretende Sommerfahrplan auf den Strecken
bringt, die Halle berühren, ſeien die nachfolgenden wichtigeren
Angaben entnommen:

Auf der Strecke Berlin Halle Frankfurt a. M.
verkehrt ein neues D-Zugpaar zwiſchen Berlin, Anh. Bahnhof
Halle--Frankfurt a. M. und Metz, ab Berlin 8.04 nachmittags,
ab Halle 10.54 nachts, ab Erfurt 1.17 nachts und in umgekehrter
Richtung von Erfurt 8.15 nachts, von Halle 5.30 früh, Ankunft
in Berlin 8.15 vormittags; ferner vom 1. Juli bis 15. Septem
ber ein neues Schnellzugspaar 1. bis 8. Klaſſe D 35/26 Berlin
Bad Kiſſingen: D 36 ab Berlin 3.05 vormittags, an Halle 10.53,
ab 11.01 an und ab Erfurt 1.09, 1.16, 5.28 nachmittags D 85 ab
Bad. Kiſſingen 2.40 nachmittags, an Erfurt 6.45 abends, an
Halle 9.03 abends, ab 9.09, an Berlin 11.49 nachts. Aenderungen
im Verkehr beſtehender Züge treten die folgenden ein: Per-
ſonenzug 807, 2. bis 4. Klaſſe. Eiſenach Halle--Berlin, ab
Eiſenach 4.35 früh, ab Halle 11.05 vormittags, an Berlin 4.35
nachmittags verkehrt zwiſchen Halle und Berlin nur werktags;
Schnellzug D 248 L bis 8. Klaſſe, Frankfurt a. M.--VBerlin, iſt
früher gelegt und verkehrt ab Frankfurt a. M. zirka 8.15 vor
mittags, an Halle 4.08 (ſtatt 151) nachmittags, ab Halle 4.17
nachmittags an Berlin 7.06 abends Perſonenzug 801, 3. bis
4. Klaſſe, Eiſenach Halle Berlin, verkehrt ſpäter: ab Eiſenach
12.05 mittags (ſtatt 11.50), an Halle 5.45 (ſtatt 5.34) nachmit-
tags, ab Halle 6.00 (ſtatt 5.45), an Berlin 10.22 (ſtatt 10.09)
abends; ebenſo wird Schnellzug D 201, 1. bis 3. Klaſſe, Frank
furt a. M. --Halle--Berlin, eine Stunde ſpäter gelegt:
Frankfurt a M., Hauptbahnhof 12.54 (ſtatt 12.04) nachts, an
Halle 8.44 (ſtatt 7.55) vormittags, an Berlin 11.31 vormittags
(ſtatt 10.37) Perſonenzug 802, 2. bis 4. Klaſſe, Berlin Halle
Eiſenach verkehrt zwiſchen Berlin und Halle früher: ab Berlin
ſchon 11.40 nachts bisher 12.10), ab Wittenberg 2.82 (bisher
2.47), an Halle 4.32 (bisher 4.396) Schnellzug 4, l. bis 3. Klaſſe,
Berlin Halle Frankfurt a. M., verkehrt 10 Minuten ſpäter:
ab Berlin 8.15 vormittags, an Halle 11.19, ab 11.27, dagegen
verläßt der Perſonenzug 2. bis 4. Klaſſe 806 Berlin-- Halle
Eiſenach Berlin ſchon 1.13, ſtatt 1.21 mittags, an Halle 5.50
nachmittags und wird zwiſchen Berlin und Halle nur werktags
gefahren. Schnellzug D 204, 1. bis 3. Klaſſe, Berlin Halle
Frankfurt a. M. Wiesbaden Bad Münſter a. St., bisher ab
Berlin 7.32 abends, Halle an und ah 10.12, 10.18 abends. in
Eiſenoch 1.51 nachts, an Frankfurt a. M. 6.10 früb, verkehrt
künftig: ab Berlin 8.28 abends, Halle an und ab 11.12, 11.18
nachts, Ankunft in Frankfurt a. M. zirka 7.10 Jnfolgedeſſen
wird auch der Schnellzug D 212 nur 1. bis 2. Klaſſe Berlin
Frankfurt a. M. Wiesbaden Bad Münſter a. St., der bisher
Berlin 8.45 abends verließ. ſpäter gelegt: ab Berlin, Anhalter
Bahnbof 9.16 abends, Halle an und ab 11.56, 12.02 nachts, in
Frankfurt a. M. zirka 7.45. Durch dieſe Späterlegung verſchiebt
ſich auch die Abfahrt des Nacht-Perſonenzuges 2. bis 4. Klaſſe
832 Berlin--Wittenberg: bisher ab Berlin 8.53 abends, an
Wittenberg 11.47 nachts jetzt ab Berlin, Anh. Babnhof erſt 9.48
abends, Ankunft in Wittenberg 12.27 nachts. Der Perſonen

ſammenlebens: die Sucht nach Herrſchaft oder wenig-
ſtens Vorherrſchaft. n Mann und Weib ſtehen ſich in
der Ehe nicht nur die Vertreter zweier Geſchlechter, ſondern
ein Jntereſſengruppen überhaupt gegenüber. Sagen unsie Philoſophen, daß das Weib mehr das Leben, der Mann
mehr das Denken darſtelle, ſo will uns Strindberg illuſtrieren,
daß im Weibe der Herrſchaftstrieb ſtark, ſehr ſtark entwickelt
ſei und durch eine gehörige Dvſis Verſchlagenheit und Schlau
heit gar gefährlich werde. Siehe das typiſche Drama Der
Vater. Jm Totentanz haben zwei Menſchen, die ſich nie lieb-
ten, in fünfundzwanzigjähriger Ehe dieſen Kampf zwiſchen
Mann und Weib durchgefochten. Ergebnislos. Vom unfreund
lichen Wort angefangen bis zu offenen Mordverſuchen haben
ſie alle Mittel gegen ſich angewendet und konnten eins das
andere nicht unterkriegen, aber auch nicht voneinander los
kommen. Denn verhindet letzten Endes ebenſo wie Liebe.
gr ihrem ſchrecklichen ERürmzimmer auf der Jnfel, wo der

rtilleriekapitän mit der ehemaligen Schauſpielerin haufſt,
ſiedet und brodelt der Haß, niſtet das Böſe, „riecht es nach
iftigen Tapeten Die Ehe war die vollendete Hölle und ver-
reitete Hölle über die Kinder, die Freunde, die ganze Jnſel.

Die Art, wie die Menſchen denken, handeln und ſind, formt
ſchließlich auch ihre Umgebung, ſtrahlt das aus was ſie be
wegt. Zur „ſilbernen Hochzeit der beiden nde ſpitzt ſich
das Ringen zur Kataſtrophe zu, häuft ſich t und Gemein
heit zu gigantiſchen Bergen. Der harmloſe Vetter der
wird in die Atmoſphäre verſtrickt. in ruhiger. reiner Geiſt
erliegt den Tücken. Bald wird auch er gemein, haßt den Mann.
verführt die Frau, das heißt: wird von ihr verführt, findet
aber doch noch einen Reſt von Kraft, vor den letzten Teufeleien
aus dieſer Hölle zu entfliehen. Nun verſöhnen ſich die beiden
haſſenden Gatten wieder, ſcheinbar und oberflächlich bis zum
zweiten Teile. Denn Strindberg zeigt uns im zweiten Teile
den Kampf der Geſchlechter, oder ſagen wir beſſer den Kampf
dieſer beiden ungeheuerlichen Menſchen, bis zur brutalſten
Nacktheit. Der Mann beſpeit in der Sterbeſtunde noch ſeine
geliebte Lebenskameradin, als Abſchiedsgruß, während ſie dem
Toten vor Wut den Bart ausreißt. Strindbergl! Dann aber
kommt die kraſſe Wendung: die Ueberlebende wird weich, ver
eiht und deutet an, daß ſie den Gehaßten doch geliebt habe.Strindberg kannte das Leben. Er wußte, wie eng alles bei-

einander wohnt und wie Haß ſchließlich nur dieſelbe Schwin-
gung wie Liebe iſt, nur nach unten, oder in anderer Art

Der erſte Teil des Totentanz iſt aufwühlend genug, enthält

808 Berli -Erfurt, ab Berlin wie bisher 482 nach
9.40 abends, verläßt Halle ſchon um 11.85
Erfurt. Der Eilzug 10 zwiſchen Bitter

feld und Halle wird nur wochentags verkehren, und zwar
10 Minuten früher: ab Bitterfeld 3.80, an Halle 4.01 nach

Weniger Frt ſind die Fahrplanänderungen auf den übrigen
Streden. onenzug 2. bis 4. Klaſſe Magdeburg
Leipzig, der nur verkehrte, wird täglich gefahren
ab Magdeburg 4.20 nachmittags, ab Halle 6.58, an Leipzig 8.03
abends. Dagegen wird in umgekehrter Richtung der Perſonen
ug 2. bis 4. Klaſſe, Leipzig Magdeburg, ab Leipzig 2.15, abSalee 3.44, an Magdeburg 5.54 nachmittags, der ſeit Januar

nur noch werktäglich fuhr, auch im neuen Sommerfahrplan nur
wochentags verkehren.
Auf der Strecke Breslau Halle Kaſfel wird Per-
ſonenzug W. 595 (werktags), bisher früh zwiſchen Teutſchen
thal und Halle, künftig ſchon in Eisleben beginnen mit folgen
dem Fahrplan: ab Eisleben 8.04 vormittags, an Halle 9.20. Die
Perſonenzüge 579 ab Sangerhauſen 4.24 früh, an Halle 6.15 und
273 ab Sangerhauſen 11.50 mittags, an Halle 1.30 nachmittags
werden ouch künftig nur noch werktags gefahren werden. Jn
umgekehrter Richtung Zug 572, ab Halle 4.45 früh, an Sanger-hauſen 6.46 und der Abendzug 588 ab Halle 9.20, an Sanger-
hauſen 11.27 nachts auch künftig nur werktags. Perſonen
zug 596 Halle--Oberröblingen, dagegen wird bis Eisleben aus
gebehnt werden: ab Halle 6.05 vormittags, an Eisleben 7.27.
Der Abendzug W. 582 Halle-- Eisleben verkehrt früher: ab
Halle ſchon 4.45, an Eisleben 6.04 abends.

Alles in allem: die Kriegsnöte auf den Eiſenbahnen werden
auch im kommenden Sommer nicht weichen.

Stadtverordneten Sitzung. Die Tagesordnung für die
Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 15. Avpril, nach-
mittags 4 Uhr, umfaßt folgende Punkte: 1. Wahl eines unbe-
ſoldeten Stadtrats. 2. Aenderung der Schankerlaubnisſteuer-
Ordnung. 3. Haushaltsplan für 1916: Gemeindeabgaben,
IJnsgemein, Geſamtvorlage und endgültige Feſtſtellung. 4. Ent
ſchädigung für Landaustauſch an der Brachwitzer Straße.
k. Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl ſowie gegen Beranu
bung von Erhebern. 6. Annahme einer Schenkung. 7. Aende
tung der Preiſe für Kinderbadekarten des Stadtbades. 8. Ver
wendung der Warenhausſteuer. 9. Landaustauſch in Kröllwitz.
10. Ueberlaſſung von Hoſpitalacker zum Kohlenabbau. 11. Land
verkauf. 12. Beamtenanſtellung.

Nachtverbot für Jugendliche. Auf Grund einer Verordnung
des ſtellvertre. Kommandierenden Generals vom 15. 2. 1916
hat die Polizeiverwaltung Halle angeordnet daß den jugend-
lichen Perſonen unter 18 Jahren in dex Zeit vom
15. April bis 15. September 1918 der zweckloſe Aufent
halt auf und Plätzen von abends 10 bis
morgens 5 Uhr verboten iſt.

Was ift nun aber „zweckloſer Aufenthalt“? Eine nähere
Erlauterung dieſes Begriffes erſcheint uns zur Vermei-
dung von Mißverſtändniſſen unerläßlich

Ein mitteldeuntſcher Zieglerbund iſt hier in Halle bei einer
Zuſammenkunft von Ziegeleifirmen aus der Provinz Sachſen
Anhalt und den Thüringiſchen Staaten gegründer worden. 25)
Firmen gehören dem Bunde bereits an, ein Zeichen, daß die
Unternehmer den Wert einer als notwendig erkannten Organi-
e ſchneller erfaſſen, als viele Arbeiter. Die Leitung des

undes, die ſich in Gotha befindet, ſoll ſich vornehmlich bei den
Kriegsamtsſtellen um ein Entgegenkommen in der Preis-
Wege und um ſtärkere Kohlenbelieferung der

rke bemühen.

Taufend Mark Geldſtrafe verhängte das Schöffengericht
Halle gegen den Händler Karl Liebau von hier, weil er ein
geſtandenermaßen gegen die Verordnung des Bundesrats, be
treffend die Erzeugerhöchſtpreiſe, verſtoßen hatte. Gegen einen
Strafbefehl hatte er wegen der Höhe dex Geldſtrafe 800
Mark Einſpruch erhoben. Der Angeklagte hatte dreimal
Aepfel und Birnen, insgeſamt etwa 100 Zentner, verkauft, und
für Aepfel 53 Mk., für Birnen 51 und 52 Mk. für den Zentner
erhalten. Der Tatbeſtand der Höchſtpreisüberſchreitung war
alſo gegeben. Jnfolgedeſſen fiel das Urteil des Schöffengerichts
auch höher aus, als der Strafbefehl. Nach Mitteilung des
Amtsanwalts iſt gegen den Lebensmittelhändler Wilhelm
Heydenreich, Eichendorffſtraße 1, durch Strafbefehl wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Weißkohl und Mohrrüben,
eine Geldſtrafe von 100 Mk. oder 20 Tagen Gefängnis feſt-
geſetzt worden, gegen die Ehefrau Marie Dette geb. SchulzeRathausftraße 8-9, wegen des gleichen Vergehens eine Geld
ſtrafe von 50 Mk. oder 10 Tagen Gefängnis.

Der Beſuch des Stadtbades ſteigt in erfreulicher Weiſe. Jm
Monat März d. J. badeten insgeſamt 27 703 Perſonen, und
zwar männliche 16 567, weibliche 11 185. Schwimmbäder nah
men 11 163, Wannenbäder 11 868, Brauſebäder 4353 und
Römiſchiriſche Bäder 319 Perſonen. Jm Rechnungsjahre 1917
badeten im Stadtbad insgeſamt 285 820 Perſonen gegen 214 118
im Vorjahr, und zwar männliche 169671, weibliche 116 149.

aber auch manche verſöhnenden Anklänge und iſt trotz allem
rauſigen Geſchehen veredelt mit ſchönen philoſophiſchen Anbennngen und lebensklugen Weisheitsworten. Man muß nur

recht hören und tiefer in die Dinge zu ſchürfen verſuchen, ſo
entdeckt man bald die Genialität des Dichters. Trotz aller
Uebertreibungen, Entſetzlichkeiten, Brutalitäten, enthält das
Stück ſo viel echtes Leben, ein ſo reiches Maß an „Menſchlich-
keiten“, daß jeder Hörer ein Stück Erkenntnis daraus ge
winnen kann. Stceindberg hat uns noch vieles zu ſagen.

Direktor Sach ſe hatte die h ſehr viel Ver-
ſtehen und großer Sorgfalt vorbereitet. Die Herausarbeitung
des Wichtigen, des Bedeutſamen, die Eindringlichmachung auch
der ſtummen Vorgänge, all das war erfaßt und in hoher Voll
endung lebendig gemacht. Die drei Künſtler ſchufen Vortreff
liches. Karl Ziſtig, zeigte als das Scheuſal Kapitän ein ſehr
beachtliches Können. Haltung, Geſten, Mienenſpiel und Sprache
waren von ſcharfer Charakteriſierung erfüllt. Sogar für die

iftigen, tödlichen Haſſesblicke und das beſtialiſche Weiden anhen ualen ſeines Opfers fand er manch beachtliche Andeutung.

Hie und da erinnerte er ſehr glücklich an ſein großes Vorbild
Ludwig Hartau, dem freilich noch vollendetere Mittel für die
Glaubhaftmachung der Bedeutſamkeit, Gewalt und Wucht dirſes

h Vamphyrs zu Gebote ſtehen. Eine Steigerung der
usdruckskraft wird Karl Ziſtig aber ſicher noch durch weitere

Vertiefung und zugleich weiſes halten in mancher Be
ziehung und Ri erreichen. Olga Biedermann als
Alice verdient das gleiche Lob. Es iſt anzuerkennen, daß ſie
auch das Durchtriebene dieſes Charakters, das ihrem Weſen
nicht ſo liegt, mit mancherlei Glück zur fühlbaren Darſtellung
brachte. Die edleren Regungen in ihrer Rolle und auch die be
wegten Auftritte wurden natürlich vorzüglich geſpielt. Den
Edelmenſchen Kurt gab Adolf Rehbach mit viel Verſtändnis
und kluger Mäßigung. Das Zuſammenſpiel war meiſt treff
lich, ſo daß die Hörer trotz mancher Längen und mancher
Breiten der ſtummen Vorgänge gefeſſelt blieben. Das Haus
bewahrte im Beifall etwas Zurückhaltung, ein Zeichen, daß es
doch wohl ergriffen war. Am Ende des dritten Aufzuges nach
der mit großer Wirklichkeitskraft geſpielten Verführungsſzene
wurde der Beifall durch bemerkbares Zi ſchen gedämpft. Es
blieb aber zweifelhaft, aus welchem Grunde

Jm ganzen: man iſt für dieſe Aufführung zu Dank ver
pflichtet öge ſehr bald der geniale Strindberg in weiteren
Werken zu uns ſprechen. Reicher geiſtiger und künſtleriſcher
Gewinn würde nicht ausbleiben.



Schwimmbäder nahmen 136 488, Wannenbäder 104 600, Braufe
bäder 43 582 und Römiſchiriſche Bäder 1158 Perſonen.

Reuerungen bei der Eiſenbahn. Zur Vereinfachung des
Betriebes beabſichtigt die Eiſenbahnverwaltung nur noch zwei
Klaſſen in den beſchleunigten Zügen zu führen. Schnellzüge
ſollen entweder nur die erſte und zweite oder die zweite und
dritte Klaſſe führen, Eilzüge nur die zweite und dritte Klaſſe.
Dieſe Maßnahme iſt ſoeben im endgültigen Entwurf zum
Sommerfahrplan zum Teil vorgeſehen worden. So werden
vier D-Züge zwiſchen Berlin und Köln nur noch mit Wagen
zweiter und dritter Klaſſe fahren. Auch verſchiedene Eilzüge
verlieren nachträglich die erſte Klaſſe.

Stellvertretender Kreistierarzt. Der Kreistierarzt des
Stadtkreiſes Halle wird in der Zeit vom 12 April 1915 bis
8. Mai 19t8 durch den Kreistierarzt des Saalkreiſes hier,
Händelſtraße 7, vertreten.

Hanptſtelle und Zweigſtellen der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind
Sonntag, den 14. April, vormittags von S bis 91 und
von 11 bis Uhr zur Entgegennahme von Kriegsanleihe-Jeich-
nungen geöffnet.

Jn den Lebensmittelbekanntmachungen des Magiſtrats
ſiehe Anzeigenteil) wird der Verkauf von Käſe und Eiern

angekündigt

Die neuen billigeren Bonbonpreiſe. Wie angekündigt, hat
vas Kriegsernährungsamt Herſtellnng, Groß und Kleinhandel
mit Zuckerwaren unter eine Höchſtpreisordnung geſtellt. Da
nach gelten von jetzt ab folgende Preiſe beim Verkauf an Ver-
hraucher: 1,80 Mark für ein Pfund billigſter Art, Huſtenbonbons
und Bonbons ohne Säure, 2,20 Mark für ein Pfund beſſerer
Art und mit Sänre, 2,50 Mark für ein Pfund beſſere Sorten,
eingewickelt, 3 Mark für ein Pfund gefüllte Sorten oder Rahm-
faramellen. Ueber 3 Mark darf kein Händler jetzt für ein Pfund
hartausgekochter Bonbons, ſogen. Karamell-Bonbons, mehr for-
dern. Weiche Fondantbonbons dürfen 2,20 Mark für einfache
und 3,50 Mark für gefüllte, überzogene, koſten.

Stadttheater. Heute, Freitag, wird Siegfried von Richard
Wagner aufgeführt. Die Vorſtellung beginnt bereits um 6 Uhr.
Morgen, Sonnabend, nachmittags 3 Uhr, pünktlich, Marie
Stnart (Schüleraufführung zu ermäßigten Preiſen), abends
74 Uhr Doktor und Apotheker, kommiſche Oper von Ditters-
dorf. Sonntag nachmittag 3 Uhr: Volksvorſtellung
zu ganz kleinen Preiſen Johannisfeuer, Schauſpiel von Her-
mann Sudermann, abends 726 Uhr zum erſten Male Das
Nachtlager in Granada, Oper von Konradin Kreutzer. Spiel-
leitung: Auguſt Roesler, muſikiliſche Leitung: Karl Nöhren.
Jn den Hauptpartien ſind beſchäftigt Dina Mahlendorff,
Julius Nendörffer und Adolf Harlacher.

Geſtohlen wurden in der Nacht vom 9. zum 10. 4. in einem
Hilfslazarett eine ſilberne Herren-Remontoiruhr mit geripptem
Goldrand das Zifferblatt iſt zwiſchen den Zahlen 7 und 8
ausgeſprungen, die Zahl 6 iſt nicht mehr kenntlich, mit ein-
facher langgliedriger, etwa 25 Zentimerter langer Nickelkette
mit kleinen Mittekſtücken; eine Nickel-Herren-Remontoiruhr
mit ziemlich abgenutztein gelben Rand, der Rückdeckel glatt. mit
Uhrkette aus einfachen gelben Drahtgliedern; eine Stahl-
Herren-Remontoiruhr mit abnehmbarem Deckel, arabiſchen
Zahlen, dem Zeichen K. H. und einer Nickelkette aus runden
Gliedern, auf dem Rückdeckel ein Jagdwappen eingepreßt; eine
ſilb. Herren-Remontoiruhr mit Zahlen und Glas verſehenen
Sprungdeckel, die Zahl t2 ſteht links vom Aufziehknopf, weißes
Zifferblatt, römiſche Zablen, mit eiſerner Uhrkette: eine ſilß.
Armbanduhr in Größe einer Damenuhr mit arabiſchen Zahlen
und Lenchtzifferblatt, der Knopf läßt ſich beim Stellen der Uhr
herausziehen; 2 Paar Milikärſchnürſchuhe, ein Paar Herren-
ſtrümpfe; ein gold. Trauring; am 11. 4. eine Bluſe aus
ſchwarzem geripptem Stoff; 2 Kleiderröcke aus blauem Tnuch;
2 Paar ſchwarze Damen-Schnürſtiefel, davon ein Paar mit
Sohlenſchonern und ein Paar mit Gummiabſätzen; ein Paar
ſchwarze Damen-Halbknopfſchuhe; ein wollenes ſchwarzes
Strickjackett; ein dunkelblau- und grünkariertes Umſchlagetuch:
eine wollene weiße Decke mit hellgrünen Streifen; eine blau-
und weißgeſtreifte und eine weiße Klinikſchürze, beide ge
ſtempelt Poliklinik, ein Herrenfahrrad, Marke Kaiſer, Rahmen
und Felgen ſchwarz, nach oben gebogene Lenkſtange, Torpedo-
freilauf, Gummfibereifung. der Mantel des Hinterrades zweil-
mal geflickt.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Volkspark. Morgen, Sonnabend, findet im Volkspark

ein Konzertabend der Görlachſchen Kapelle unter Mitwirkung
von Frl. Anni Kühns, Opernſängerin, ſtatt. Die Vortraugsfolge
ſt W wahlt: es bietet ſomit der Abend einige genußreiche
Stunden.

Eine Wohltätigkeits-Veranſtaltung zumBeſten erblindeter Krieger findet Sonnabend, den
13. April, abends 724 Uhr, in der Saalſchloßbrauerei ſtatt. Es
liegt ein überaus reichhaltiges Programm vor.

Nietleben. Samenkartoffeln wurden dieſer Tage hier
verteflt, dem Preiſe nach 10 Mk. koſtete der Zentner
mußten ſie vedeutend beſſer ſein. Trotzdem unſere Gemeinde-
verwaltung die Koſten nach unten abrundet, iſt der Preis zu
hoch. Hinzu kommt noch, daß man hierzulande 150 Mk. für
den Morgen Kartoffelacker verlangt, dabei iſt noch ſchwer
welcher zu bekommen. Andere Landräte haben bereits Höchſt
preiſe von 120 Mk. den Morgen feſtgeſetzt. Sollte ſich das im
Saalkreife nicht auch empfehlen?

Wbejün. Eierabgabe. Am Sonnabend diefer Woche,
von nachmittags 6 Uhr an, kommen auf Nr. s der Eierkarte
Eier r Verteilung und zwar von Nr. bis 500 von Frau
Erbarkh, Schillerftraße, von 501 bis Schluß von Frau Vecker.
Kochstor. Auf den Kopf entfällt ein Ei; Preis 28 Pf.

Könnern. Kriegerwitwen, die ihre Hinterbliebenen
gebühren für den Monat Avril noch nicht erhalten haben,
müſſen das Geld von der Königlichen Kreiskaſſe II Halle per-
ſonlich abholen.

Sierverkauf. rkommt in der hiefigen Molkerei auf den Ko Verſorberechtigten je ein Ei zum Preiſe von 30 W r Verteilung.

Eierkarten ſind vorzulegen. an Magiſtrat:Weshalb koſten bei uns in Könnern die Eier 30 Pf., in Löbejün,f

ſiehe vorſtehende Notiz von dort, aber nur 238 Pf. 7)

Ans der Provinz.
Ziegelroda. Treibriemendiebſtähle werden jetzt

allerorten ſtrenger geahndet als in Friedenszeiten. Dies hatte
der Bergarbeiter Otto Seifarth vor dem Schöffengericht Quer-
furt an ſich erfahren müſſen. Bei der Jnventarverſteigerung
des Landwirts Kummer war von der Dreſchmaſchine der zehn
Meter lange Treibriemen verſchwunden, der ſich ſpäter gerollt
unter Stroh verſteckt vorgefunden hatte. S. ſollte nun geſehen
worden ſein, wie er den Riemen heruntergenommen und ge-
rollt habe. Fünf Monate Gefängnis war für den ſeither unbe-
ſtraften Mann ausgeſprochen worden. Jener Zeuge hat in der
Berufungsverhandlung in Naumburg ſeine Behauptung auf-
rechterhalten, weshalb trotz glänzender Verteidigung die Strafe
nur um zwei Monate herabgeſetzt worden iſt.

Delitſch. Die neuen Kohlenkarten für Haushal-
tungen für die Zeit vom 15. April 1918 bis 31. März 1919, wer-
den vom 15. April bis 22. April im Rathaus, Ritterſtraße,
Zimmer Nr in den Dienſtſtunden von 8--11 Uhr vormittags
ausgegeben. Vorzulegen iſt der Lebensmittelſchein. Die Aus-
gabe erfolgt nach Haushaltungen wie folgt:

Montag, den 15. April: 8--9 Uhr Halleſche Straße, Gertitzer
Straße, Hainſtraße, Kyhnaer Weg, Queringer Weg, Schloß-
promenade; 9-10 Uhr Ritterſtraße, Badergaſſe, Milchſtraße;
10--11 Uhr Schloßſtraße, Markt, An der Kirche, Mühlenſtraße;
11--12 Uhr Pfortenſtraße, Pfortenplatz, Roſental, Parkſtraße,
Münze; 12--t Uhr Schulſtraße, Breiteſtraße, Krenuzgaſſe.

Dienstag, den 16. April: 8--9 Uhr Holzſtraße, Zſcherngaſſe,
Manerſtraße: 9--10 Uhr Leipziger Straße, Gartenſtraße,
Mozartſtraße, Beethovenſtraße, Fabrikſtraße; 10--11 Uhr Süd-
ſtraße Elberitzſtraße, Elberitzplatz. Döbernitzer Weg, Blumen-
ſtraße: 11-12 Uhr Wieſenſtraße, Hindenburgſtraße, Kohlſtraße,
Moltkeſtraße, Poſtſtr. 12--1 Uhr Kaiſer-Wilhelm-Promenade,
Auguſte-Viktoria-Promenade, Ehrenberg-Promenade.

Mittwoch, den 17. April: 8--9 Uhr Eilenburger Straße;
9--10 Uhr Bismarckſtraße; 10--11 Uhr Körnerſtraße, Roon-
ſtraße, Töpferſtraße; 11--12 Uhr Loberſtraße, Grünſtraße,
12-—-1 Uhr Querſtraßze, Eiſenbahnſtraße.

Donnerstag, den 18. April: 8-9 Uhr Feldſtraße, Filen-
burger Chauſſee, Veerendorfer Straße, Blücherſtraße, Verliner
Straße 9 10 Uhr Lindenſtraße, Schäfergraben; 10--11 Uhr
Eliſabethſtraße; 11--12 Uhr Dübener Straße; 12-1 Uhr
Dübener Vorſtadt, Werbener Weg, Angerſtraße.

Freitag, den 19. April: 8--9 Uhr Roßplatz, Marienſtraße,
Marienplatz; 9--10 Uhr Bitterfelder Straße; 10--11 Uhr
Gerberplan. Schützenplatz: 11--12 Uhr rn Schulze
Delitzſch-Straße; 12—-1 Uhr Nordplatz, Nordſtraße, Buddeſtraße.

Sonnabend, den 20. April: 8--9 Uhr Zeppelinſtraße, Seydel-
ſtraße: 9--10 Uhr Mahyhbachſtraße, Breitenbachſtraße.

Montag, den 22. April 9--12 Uhr Gaſtwirtſchaften.
Die Tage und Zeiten ſind genau einzuhalten.

Spiritus wird für Minderbemittelte abgegeben im
Konſumverein und mehreren Geſchäften. Marken Sonnabend
vormittag im Rathauſe, Zimmer 4, löſen.

Bitterfeld. Eierabgabe. Auf Nr. 6 der Eierkarte wird
r nnabend früh an ein Ei zum Preiſe von 33 Pf. ver-
abſolgt.

Wittenberg. Lebensmittelverteilung. Freitag,
den 12. April, wird in den Butterverkaufsſtellen die übliche
Ration Butter verteilt. Am Sonnabend, den 13. April, wird
in allen Verkaufsſtellen auf Lebensmittelkontrollbuch für jede
Perſon Pfund Kunſthonig zum Preiſe von 38 Pf. abgegeben.

Es wird auf die vor einigen Tagen erfolgte Bekanntmachung
des Magiſtrats, wonach die zur Verteilung gelangenden Waren
nur an den dafür beſtimmten Tagen verkauft werden, beſonders
hingewieſen.

Verhafteter Treibriemendieb. Bei den Katha
rinenſtraße wohnhaften Arbeitern G. und B. war Treibriemen-
leder gefunden worden. Der Mann, von dem ſie es gekauft
bhaben, konnte jetzt in der Perſon des Kaufmanns Simon aus
Godesberg verhaftet werden. Dieſer will das Leder von einem
„Unbekannten“ gekauft haben er hatte 300 Mk. Geld bei ſich
und war ſchon längere Zeit ohne Arbeit.

Fortbildungsſchule Sonnabend, den 13. April,
nachm. von 4 bis 7 Uhr, findet im Lehrerzimmer der Mittel-
ſchule die Aufnahme der ſchulpflichtigen Lehrlinge, Arbeiter,
Haus und Arbeitsburſchen ſtatt. Bei der Anmeldung iſt das
letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Jeſſen. Patronen im Ofen. Kinder fanden in der
Nähe des Bahnhofes ein Stück Holz und nahmen es mit nach
Hauſe. Als das Holz in den Ofen geſteckt war, erdröhnten
hintereinander mehrere Schüſſe, der Ofen erlitt arge Be-
ſchädigungen und die hinzueilende Frau erhielt einen Schuß
an die Stirn. Ohne Zweifel war das Stück Holz mit Patronen
geladen geweſen.

Fermerswalde. Ein entſetzliches Unglück ereignete
fich in der Mahl- und Schneidemühle hier. Der Beſitzer Noack
machte ſich an der Transmiſſton zu ſchaffen, geriet in dieſe und
wurde dabei ſo zugerichtet, daß er kurze Zeit darauf ſtarb.
Herr Noack hinterläßt Frau und Kinder.

Deſſau. Der Hirſchim Schaufenſter. Morgens kurz
vor 9 Uhr rannte ein Hirſch mit einem mächtigen Geweih in
ein Schaufenſter des Markusſchen Geſchäftes in der Zerbſter
Straße. Die Scheibe wurde vollſtändig zertrümmert. JmSchaufenſter drehte ſich der Hirſch um, ſprang wieder auf die

Zerbfſter Straße, rannte ums Rathaus herum und nahm dann
ſeinen Weg durch die Muldeſtraße nach dem Tiergarten, wo er
verſchwand. Und niemand hat ihn zur Strecke gebracht?

Krieg und Wirtſchaft.
Kleine Daimlers.
Kriegsausbruch wurde eine Sattler-
erkgenoſſenſchaft für den Stadt-und Landkreis Sachen gebildet, die bis zum heutigen

Tage munter floriert. Sie umfaßt zehn Handwerksbetriebe
und arbeitet mit einem Geſchäftskapital von 3000 Mk. zu dem
2000 Mk. Reſerven am Schluſſe des erſten Geſchäftsjahres hin-
zukamen. Maſchinen und Jnventar ſind mit etwas mehr als
5000 Mk. bewertet, ein Beweis, daß man über die Betriebs-
weiſe der Friedenszeit nicht weit hinausgekommen iſt. Der
Wert der Waren wird, wie eine uns vorliegende Abrechnung
ergibt, mit 45 000 Mk. angegeben. Wie die zehn Betriebs-
inhaber ihre eigene Arbeitskraft bewertet haben, iſt nicht er-
ſichtlich; erſichtlich aber ift: die zehn Genoſſen haben mit je 300
Mark Einlage in einem Jahre nicht weniger als 840 000 Mk.
Reingewinn erzielt. Jhr Betriebskapital „vierdienten“ die
Herren ſomit im Jahre 280 mal, und man darf ſagen, daß
ſeder Tag den zehn „Werkgenoſſen“ ihr eingezahltes Kapital
zurückgebracht hat. Dabei ſind die Herren nicht gerade ſplen-
dide Lohnzahler, und es hat wiederholt energiſchen Zugreiſens
der einſchlägigen Organiſation der Arbeiter bedurft, um wenig-
ſtens die Beachtung der vom Kriegsamt feſtgeſetzten Lohntarife
zu erzwingen. Man ſieht: auch die Kriegsgewinner in Liliput-
format wachſen, blühen und gedeihen!

Allerlei.
Was alles gegeſſen wird.

Hundefleiſch wurde in älteren Zeiten auf die vornehmſten
Tafeln gebracht; Mäuſe und Ratten aß man 1871 in Paris;
einigen Negerſtämmen ſind ſie heute noch Leckerbiſſen. Heu-
ſchrecken fanden zu allen Zeiten Liebhaber; Bienen werden von
Negern und in Mexiko geſchätzt. und ſogar Spinnen werden
als Delikateſſen geprieſen. Jn Siam ſtanden einſt gekochte
Blutegel hoch im Preiſe; dort briet und aß man mit größtem
Appetit auch Aſſeln. Das Sonderbarſte iſt aber, daß Läuſe des
Wohlgeſchmackes wegen gegeſſen wurden. Ein älterer Schrift
ſteller, der über die Eroberung von Meriko ſchrieb, meldet
ſogar, daß Cortez in der Schatzkammer Montezumas mehrere
Beutel Läuſe vorgefunden habe, die als Kopfſteuer eingetrieben
worden waren. Woraus man erſieht, auf welche Jdeen die
Steuerſucher in lauſigen Zeiten kommen können.

Unſere Metzger werden beſtraft, weil ſie das „Tragſackl“
des Schweines zur Wurſt verarbeiteten. Den alten Römern
galt dieſes Tragſackl, die vulva, als Leckerbiſſen. Man füllte
ſie mit Hackfleiſch, und Horaz beſang ſie. Aber der Römer er-
ſann ſich dazu eine grauſame Fineſſe. Er peitſchte das hoch-
trächtige Schwein zu Tode: vor dem Verenden warf das Schwein
die Jungen, und jetzt erſt befand ſich die vulya in dem Zu
ſtande, daß der gemeine Lüſtling mit der Zunge ſchnalzte, wenn
ihm dieſe Speiſe vorgeſetzt wurde. Wir entriiſten uns natürlich
über ſolche Tierquälereien der Alten. Und doch gibt es bei uns
Hausfauen, die Krebſe in kaltem Waſſer ans Feuer ſetzen, und
es gibt Bauernjungen, die den Fröſchen die Schenkel abſchnei-
den und die verſtümelten, noch lebenden Tiere wieder ins
Waſſer werfen.

Doch genug jetzt von alledem. Jch wollte nicht Appetit erregen,
denn in Kriegszeiten iſt ſchon das Wünſchen guten Appetits
eine unangebrachte Höflichkeit. Jch will aber auch keinem den
Appetit verderben. (Münchener Poſt.)

Die Opfer des Schiffszuſammenſtoßes. Budapeſt,
10. April. Nach einer Mitteilung der DonauDamppfſchiffahrts-
Geſellſchaft ſind aus dem Wrack des infolge eines Zuſammen-
ſtoßes geſcheiterten Schiffes Drina bisher 22 Leichen ge-
borgen worden. Jm ganzen werden 35 Perſonen vermißt.

Budapeſt, 11. April. Jn der Angelegenheit des Schiff
unglückes auf der Donau wurden heute der Kapitän und die
beiden Steuerlente vom Schiffe Sophie verhaftet.

Schnellzüge. Zur Vereinfachung des Betriebes beabſichtigt
die Eiſenbahnverwaltung nur noch zwei Klaſſen in den Zügen
zu führen. Schnellzüge ſollen entweder nur die erſte und
zweite oder die zweite und dritte Klaſſe führen, Eilzüge nur
die zweite und dritte Klaſſe. Dieſe Maßnahme iſt im end-
gültigen Entwurf zum Sommerfahrplan zum Teil vorgeſehen
worden. Züge, die nür die vierte Klaſſe führen, wird
es in Baden geben. Bekanntlich wird dort dieſe Klaſſe all
gemein eingeführt. Auf Nebenbahnen mit ſehr ſchwachem Ver-
kehr ſoll dann nur noch eine Klaſſe geführt werden, und zwar
Wagen vierter Klaſſe. Auf Seitenſtrecken mit etwas ſtärkerem
Verkehr werden die Züge aus Wagen dritter und vierter Klaſſe
beſtehen.

Gegoſſene Einheitshäuſer. Jn der Gegend des Waldfried
hofes in München will Architekt Franz Böttge Kleinhäuſer
errichten, die einſchließlich Dachſtuhl in Eiſenbeton gegoſſen

Einige Zeit na
Rohſtoff- und

werden. Die Häuſer werden in Reihen und Rücken an Rücken
geſtellt. Der Garten, der 25 der Baufläche ausmacht, liegt
alſo vor jedem Haus. Zwei Hauptnormen mit je zwei Ab
wandlungen Fronthbrette 6,50)6 und 8,5026 Meter. Die Orts-
baukommiſſion hat Bauweiſe und Grundriſſe bereits genehmigt.

Teueres Kursbuch. Berlin, 10. April. Vom Reiche
Kursburch erſcheint Mitte Mai eine neue Ausgabe zum Preiſe
von 6 Mark. Dieſe offiziöſe Meldung beſagt, daß der Preis
des (jetzt bedeutend ſchmäleren
ſechsmal höher iſt, als vor dem Kriege.

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmenau.

Sonnabend, den 13. April: Wolkig, mäßig warm, nirgend
erhebliche Niederſchläge.

Sonntag, den 14. April 1918, abends 7 Ahr,
im Bürgergarten:

Mitglieder Hauptverſammlung

Tagesordnung:
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Neuwahl des Ortsvorſtandes.
3. Wahl der Kreistags-Delegierten.
4. Pol. Monattsbericht.
5. Das Treiben der Abhängigen und das Vaolksblatt.

Alle Mitglieder und Volksblattleſer ſind eingeladen.

öozigldem. Verein Eisleben

*91

Der Vorſtand. J. A. W. Chriſtange

Hausieror u. Faisondo
für den Berkauf leicht verkänflicher Bedarfsartikel zegneht.

Meldung von 12 bis 2 Uhr nachmittags
So

erbeten.

zöhlert's Rodschlächterej.-
Glauchaerſtraße 75.

Sonnabend vorm. Nr. 3001-3400.

Arbeitsmartzt

Sofort gefucht
l His 2 tüchtige 6tellmacher

zu Rolwagen- Reparaturen, ſowie

2 MſchinenGchloſſer.
Zu melden bei

Anpp Hofzmann, Hauchein, Enne Panne

T
Leichte Anleitung zum Anbau

Verarbeitung und Beizen der

en Se

ung Sticktoff Phophorsöure
abzugeben 0. G. Nautze. Görlitz. !*63

Möbel Transporte
ſowie Speditiong fahren führt
ſach gemäß aus 2 z. Rauchtabak 70Albert Ackermann, Priſe M., Doppelpr. 1.50 M.
Thomaſiusſtraße 15. Tel. 5643. 1 G. Weller., Rösrath (Rhld..

Klempner, Schlosser,
U. Mechaniker (auch Kriegs-

besechädigte),

werden für Flugzengbau FF ſofort
und ſpäter eingeſtellt.

Reflektanten erhalten nähere Auskunft durch unſeren Ver-
treter, der am Sonntag, den 14. Abril, vormittags von
9 bis 12 Uhr, im Hotel „Stadt Leipzig“, Leipzigerſtraße,

anweſend iſt. *94
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Ersaähblun s von Helene
nd weil die Mutter nichts Rechtes
mehr übernehmen konnte, fand

J Luiſe Arbeit genug, wo ſie nur
J hinſah. Sie band die Himbeeren

G im Garten hoch, denn ſie mochtenicht leiden, daß da ein unordentliches und

unfruchtbares Geſtrüpp wucherte. Sie holte
die Georginenknollen aus dem Keller, wo

damit, es kam immer noch früh genug, daß
man ſelbſt dran glauben mußte.

So blieb es ſchließlich doch Jasper, der
die Mutter morgens auf ihren Stuhl ans
Fenſter trug und abends in das Bett zu
rück; gut und ſorglich tat er das, alles, was
er anfaßte, faßte etwas Lebendiges an.
Davon abgeſehen konnte es ja auch ihm

fie lang und bleich angetrieben waren, und zuviel werden, daß die alte Frau ſich ſo
pflanzte ſie in die Gartenrabatten;

o igt-Dieberiche“
GSortſezung.)

erreichte ſie wenigſtens, daß nach einiger
Zeit die Jaulerei zu einem gewiſſen Ende
kam; wenn ſie auch bald genug von vorn
anfing, ſo hatte doch die Kranke eine kleine
Zeit vor ſich ſelber Ruhe gehabt.

Im Hauſe ging alles drunter und drü-
ber. Die Ratten wühlten im Keller und
trappelten nachts in den Kammern. Sie
fraßen die Handtücher an und trugen Dreck

ins Mehlfaß, ſo daß kein Menſch
Klöße und Pfannkuchen mehr eſſenund ſie tat das ſo geſchickt mit ihren

großen weißen Händen, die nicht aus
ſahen, als ob ſie ſchon beſonders viel
in der Erde herumgebuddelt hätten.
David trat ihr die loſen Schollen feſt,
und der Bruder hörte ganz zufällig
im Vorbeigehen, wie er ihre Hände
ganz laut und fröhlich lobte, und
Jasper wunderte ſich darüber. Solche
Dinge dachte man wohl, aber man
ſagte ſie doch nicht ſo einfach einem
Mädchen ins Geſicht. Trotzdem, im
Grunde war Davids Art vielleicht die
einzig richtige, wenn man erfahren
wollte, wie die Sachen in Wahrheit
ſtanden.

Wenn Jasper ſich lange genug ge-
quält hatte, konnte ein einziger Blick
von Luiſe alles wieder gutmachen,
und er ſagte ſich, daß er mit ſeinen
Gedanken weit daneben haute. Wenn
ſie kam, und bald alle Tage kam, zart
und faſt abweiſend mit ihrer dunklen
leiſen Geſtalt, ſo war es einzig und
allein der Mutter wegen, denn die
war in Wahrheit eine hilfloſe alte
Frau geworden. Sie hatte ſo gern
ganz für ſich ſelber beſtanden, aber
nun wars aus damit, wie es ſchien c b

m Winterwald
Weiß ſteht der Wald. Du wandelſt ſtill
und weltentrückt einſame Pfade.
Der Himmel ſchüttet lichte Gnade
auf alles, was hier funkeln will.

Die Wipfel glühn, und Aſt bei Aſt
entlodern in das große Schweigen;
Sprühfunken rieſeln von den Zweigen
und ihrer ſilberſchweren Laſt.

Mit einer Rieſenmütze ſchaut
der Buſch aus ſchneeverklärten Gründen,
und alle Glockenſternchen zünden
den Märchenglanz auf Moos und Kraut.

Breit fließt des Tages helle Macht,
ein Meer, dahin in ſanften Wellen,
und aus den letzten Winkeln quellen
ſiehſt blitzend du die weiße Pracht.

Es ſchweigt der Wald. Doch leiſe ſchwingt
um dich ein Lied aus fernſten Auen.
Du hörſt es nicht. Du kannſt nur ſchauen.
Und hörſt es doch: das Licht, es ſingt.

Ernſt Preezang.

für alle Zeit. Die Gicht allein konnte
das nicht machen, es mußte noch
etwas mit dem Herzen dazugekommen ſein.
Sie ſtand oft beim Gehen ſtill und zog nach
Luft; ihre Hände konnten keine Taſſe mehr
halten.

David war nicht eigentlich ſchlecht zu
ihr. Aber er kümmerte ſich nicht viel um
ſie, denn er wußte nicht, was er mit kranken
Menſchen anfangen ſollte. Sie waren et-
was Unheimliches, das mit dem Sterben
zu tun hatte; man befaßte ſich lieber nicht

Se

feſtbiß darin, alles auf der Welt zu be-
jammern, und daß ſie geſorgt und geſchuftet
hätte für nichts. Auch ihr eingewachſener
Sinn, die Dinge von der Rückſeite zu be
trachten, nahm mit jedem Tag zu, nur an
ihrem toten Mann fing ſie plötzlich an
allerhand Gutes zu entdecken.

Luiſe hatte eine eigene Art, mit ihr aus
zukommen; ſie widerſprach niemals, gab ihr
lieber ſtillſchweigend in allem recht. Damit

S
n

mochte Sogar der alte Sven muckte
auf, und er war doch Kummer ge
wohnt in dieſer Beziehung, denn das
Außenmädchen brachte kein Eſſen mehr
unverbrannt auf den Tiſch. Jaspe
hielt ſich an Schwarzbrot und Butter
milch, da wußte man, was man hatte.
Und David, nun, der ſteckte ſeine Naſe
für einen Augenblick in die Schüſſel
und verzog ſich für ein beſſeres Futter
in den Dorfkrug.

Darüber weinte dann wieder die
Mutter. Jhr eigener Sohn mußte ſo
aus dem eigenen Haus! Aber am
meiſten leid taten ihr die ſchönen
Groſchen, die dabei in die Kritze
gingen. Sie hatte ja nicht unrecht,
manch einer wurde verläppert auf
dieſe Weiſe! Jeden Tag lag ſie David
in den Ohren damtt, daß er ſich nach
einer Frau umſehen ſollte.

Der Sohn gab zu, daß es ſeine
Richtigkeit hatte, aber wo ſollte man
nur ſo gleich auf den Stutz eine her
nehmen, von der man nicht fürchten
mußte, daß ſpäter eine beſſere kam?

Einmal brachte die Mutter die
Rede auf Luiſe Tams. David fuhr
auf Gott, Verwandtenheirat, das
wär ſo 'ne Sache. Da käm ſelten was

Gutes dabei heraus. Und ſie ſollte
ſich's nicht unterſtehen und mit Luiſe ſelbſt
davon anfangen. Dann konnte ſie ſicher
ſein, daß die ſich nicht wieder auf dem
Hof ſehen ließ, und ſie war ja doch mit der
Zeit ſo notwendig geworden hier, daß kein
Menſch ſie mehr entbehren mochte.

Die Mutter dachte ihr Teil, ließ ihre
Anſpielungen und verriet ſich auch Luiſe
gegenüber nicht Als jedoch der Viehhändler
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Kas Unruh elamal auf der Fußmatte ſo klug war er mittlerweile doch ſchon. die heimlich ſchon im erſten Augenblick be
ſcharrte und ſein Gutentag in das ſtille Haus r ahnte immer noch nicht, was begann.
hineinrief, dat ſie ihn von ihrem Studi vorſtand, als er eines Abends im Sep- Denn das war eine ſchlechte Sache mit
aus zu ſich herein; kein Menſch konnte wie tember zwiſchen den beiden Eſchen am den drei Menſchen, die nun ſo Tag für Tag
er die Geldverhältniſſe von jedem Menſchen Hoftor ſtand und ſeine ſtillen Augen über umeinander herumgingen; keine Stunde
rings im Land an den Fingern herrechnen. das Feld hinausgehen l verrann, ohne daß einer die Nähe des an

Sie mußte wohl eine gute Auskunft er Es war ein kühler, goldener Tag, der deren gewußt und ſich, ganz wie es ſein
halten haben, denn am folgenden Tag keine Kraft mehr gehabt hatte, den Tau mußte, dafür oder dagegen geſtellt hätte.
machte fie David den Vorſchlag, ſie wollten aus dem Schatten wegzuſaugen; über Nacht Da war das dunkle, einſame Herz, das von
zuſehn, Luiſe für einige Zeit ins Haus zu konnte man ſich auf den erſten Reif gefaßt einer Glut gezogen ward, die niemals ihren
kriegen. machen. Jasper ſah auf die Brache hinaus, Anfang genommen, weil ſie von Anfang an

ſich zu freuen auf ihre eigene die mit Winterkorn beſtellt war, und er geweſen war. Dann das blonde Mädchen
und Art, aber ſie ſagte durchaus nicht freute ſich, wie das grobe Feld eben ge- mit ihrem Mund, rot und weh, und mit
ohne weiteres zu. Sie wollte es erſt mit worden war und daß die Rundegge all die ihrem ganz erſtarrten Blut, das nicht mehr
der Bäckerin bereden, auch war's noch lange ſchweren Klumpen kleingekriegt hatte. Eine floß, ſeit der frühe Schrecken des Todes
niHt gewiß, was ihr Vater dazu meinen Ringelwalze im nächſten Jahr, das würde ihren zarten Traum angeblickt. Und dann
würde. So kam das ganze ſchließlich nicht ſchlecht ſein da riß ihn etwas war- noch der Dritte da, der klug war und

dad e eine Abſage heraus herum, er wandte ſich und ſah Luiſe daher- an Glück Der und a We
konnte kaum wun bittrer fühlen mußte, daß ſeinedern darüber; Luiſe hatte ihm er Karten, ſo wie er ſie da in dermehr als einmal gezeigt, daß Fr- Hand hielt, von Natur nicht diees ihr nicht darum zu tun war, z 02 beſten waren. Die Not gab ihm

als Bäuerin auf Rohkrug zu r e. r r einen eigenen Plan ein. Hinter
ſiden. Und waren doch genug 7, 77. rücks begann er den Bruder zuMädchen im Land, die ſich alle c emg loben, und da blieb es, um nurzehn Finger danach leckten. ſo bei dem Nächſten in HausAber gerade. weil ſie nicht und Feld anzufangen, wahrlichwollte, ließ David nicht nach, zu m e v leicht genug, etwas zu finden.wollen, denn etwas, das mehr Seitenanſicht des Tanks. Aber zum Schluß brachte David
juchte, als das Billigſte, war doch es fertig, ohne daß es beſondersim ihm. n dieſem Kampf mochte es dann kommen. Das heißt, natürlich war ſie es auffiel, jedesmal ein kleines Teufelsſchwänz
wodi geſchehen, daß ſein oeites Herz ſeine nicht, denn wie viele Male am Tage kam (chen dranzuheften. Als er merkle, daß nichts
Kreiſe zuſammenzog, bis zuletzt niemand fie ihm ſo entgegen! Aber da, das grüne Rechtes nach ſeinem Sinn dabei heraus
mehr drin war, als dies eine Mädchen, Tuch auf ihren Schultern, das er noch nicht. ſpringen wollte, ſagte er entſchuldigend
mochte ſie ſein wie ſie wollte, blank und kannte, das mußte etwas Wirkliches ſein. übrigens könne Jasper nichts weiter dafür,
arm wie eine Kirchenmaus. Er trat in den Weg zurück, und als es denn wegen ſeinem Fimmel und wegen

Jasper erfuhr keinen Ton von der häus nun doch richtig ganz und gar Luiſe ſelber nichts anderem ſonſt ſei er ſchon damale
ine Mutter und war, ſchön wie vur irgendein Menſch ſich vom Militär freigekommen.

2
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und guckte ihn an und ſah bald
ſühlte, daß ſein Ge

und dunkel ward, und das mußte
oder ſonſt was tun, denn

derholte ihre Frage von vorhin nicht,
was konnte die auch anderes als ein

wunderlicher Spaß geweſen ſein
Ein paar Tage darauſ, als David zum

ſo und ſo vielten Male mit ſeiner Bitte an-
rückte, ſah das Mäd ben ihm plötzlich hell
und ſcharf ins Eeſicht und ſagte: „Alſo
gut, Sonnabend will ich kommen, Du
weißt, irgendwas muß für Eure Mutter
getan werden.

Das letzte platzte ſchier ein bißchen
ſtreng heraus, und David kam es nicht
vor, als cb er groß was erreicht hätte.
Aber einen Schritt weiter war er trotzdem,
nur durfte man ſich's nicht merken laſſen,

z
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vorſtellen konnte, da lächelte er ihr zu, als
ob ſie um all dieſe heimlichen Dinge wiſſen
müßte.

Aber dann beſann er ſich, daß man ein
Mädchen wie Luiſe nicht ſo einfach auf
offener Straße anlachen kann, und er ver
ſteckte ſeine Freude und ſagte nur: „Es ift

Grundriß eines Tanks.

lange, da D. Dich nicht haſt ſehen laſſen,
Luiſel!“

„Nun ja, ich will den Kram verſuchen!
Wenn ich's Tante nur recht mach. Aber
David meint es ja. Du ſelber, Du ſagſt
wohl gar nichts

Sie ſah ihn an, und der kindliche Blick
aus ihren unbegreiflichen Augen ward ſchnell
von ihrem fernen Lächeln gefangen und
kühl gemacht

Jasper erſchrak mit jedem Blutstropfen,
den ſein Herz trieb. Dann aber riß er ſich
zuſammen und ließ den Schein nicht auf
ſich ſitzen, daß niemand es der Mühe für
wert gehalten haben ſollte, ihn zu benach
richtigen

Und daß dann doch er es war, der Luiſe
ins Haus führte, das gab ihm dem Bruder
gegenüber eine Sicherheit, wrotz der Qual,

Diesmal verſchlug es ſchon eher. Luiſe
fuhr ein wenig auf. Da war doch das mit
den Zehen,. und hätte er ſchießen können
mit den beiden Fingern, die er als Kinn
ſchon, nach dem Torfringeln in der Käite
Tag für Tag, nicht mehr gerade gekriegt
hätte David lächelte nachſichtig. Nun, das

damals war eben auch ſchon fim
melig geweſen. Hatte doch kein
Menſch Jasper getrieben geh
wintertags mit Sven von m
gens an im Moor zu bleiben n
den gefcorenen Torf aufzufſetzen
Na ja, da ließe ſich genug S if
zählen. Aber es lag ihm wirklich
nicht darag, ſeinen Bruder vo
anderen Leuten lächerlich
machen. So für täglich kam n
auch nicht viel von ſeiner Wun
derlichkeit ans Licht. Gott, aber
daß Luiſe noch nichts davon ge

merkt hatte, denn ſie hatte ein
paar Augen im Kopf ja,

ein paar Augen im Kopf, die hatte ſie! Und
dann ſchlug er mit der Fauſt auf den Tiſch,
vergaß alle Vorſicht und guckte ihr ins Ge-
ſicht, recht dick unterſtrichen, ſo daß er für
ein paar Tage nicht viel mehr von Luifens
Augen zu ſehen kriegte.

Jasper hatte die beiden ſtehen ſehen, und
es ſchien ihm ein heftiges Geſpräch geweſen
zu ſein. Aber nicht am ſelben, ſondern erſt
am folgenden Nachmittag entſchloß er ſich
zu fragen: „David wollte wohl was?“

„Was ſollte er wohl wollen?“ fragte
Luiſe zurück und ſchwebte ihn an mit ihren
eisblauen Augen.

Nein, ſo hatte er's nicht gemeint. Das
war nun gor nicht wieder gutzumachen, und
erklären ließ ſich auch weiter nichts. Jasper
mußte die Sache gehen laſſen wie ſie ging.

Fortſetzung folgt.)



Franzöſiſche und engliſche
Tanks.

In den letzten beiden Kri
fich, namentlich auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz, eine neue Kampfmaſchine bemerk-
bar, der die Franzoſen und Engländer eine

jahren machte

große Bedeutung beimaßen und wohl heute
noch beimeſſen. Das war der Tank. Einer
kleinen fahrbaren Feſtung gleichend, ſollte er
nicht nur ſchon durch ſeine äußere Erſchei-
nung die Reihen der Feinde in Verwirrung
ſetzen, ſondern auch in breitem Anhieb Tod
und Verderben dem Gegner bringen und
eine Breſche in ſeine feſtgeſchloſſenen Linien
ſtoßen. Dieſe Erwartungen ſind bekanntlich
nicht erfüllt worden. Jmmerhin aber bleibt
die neue Kampfmaſchine intereſſant genug,
um ſich ein wenig eingehender mit ihrer
Konſtruktion und Verwendungsmöglichkeit
zu beſchäftigen. Jn einem längeren, gut
informierenden Aufſatz der „Umſchau“
Wochenſchrift über die Fortſchritte in
Wiſſenſchaft und Technik. Frankfurt a. M.)
behandelte nun unlängſt Ernſt Gramſch das
Thema vom feindlichen Tank. Der Verlag
der genannten Zeitſchrift hatte das freund
liche Entgegenkommen, uns nicht nur den
Abdruck der in Frage kommenden, hier
reproduzierten Bilder zu geſtatten, ſondern
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Franzöſiſcher Tank.

uns auch einen Auszug aus dem erwähnten
Artikel freizugeben, den wir nunmehr hier
folgen laffen:

Unter einem Tank verſteht man einen
nach Möglichkeit ſchußſicher gepanzerten
Kraſtwagen, der es einer Anzahl Nenſchen
geſtatten ſoll, geſchützt an feindliche Verteidi-
gungseinrichtungen heranzukommen, um ſie
durch ſeine Zerſtörungsmittel zu ve nichten
oder ihre Verteidigungskraft zu brechen.

Je ſchwieriger das Gelände iſt, deſto
weniger iſt es ausgeſchloſſen, daß Teile der
feindlichen Verteidigungseinrichtungen dem
vorbereitenden Trommelfeuer entgehen.
Jhre Verteidigungskraft bleibt ungebrochen
oder wird nur geſchwächt. Dieſer Möglich-
keit ſollte der Tank begegnen. Von ihm er-
wartete die höhere franzöſiſche Führung, daß
er Widerſtände und Hinderniſſe im feind
lichen Verteidigungsſyſtem, die vom Trom-
melfeuer nicht berührt worden waren und
an denen das Gelingen des Angriffs ſcheitern
könnte, vernichten würde. Da für den Ein-
ſatz des Tanks nur örtliche Verhältniſſe aus
ſchlaggebend ſein konnten, gab man für
deſſen Verwendung keine grundſätzlichen
Vorſchriften heraus, ſondern entſchied von
Fall zu Fall, ob der Tank mit den Sturm
truppen, vor oder nach ihnen, vorgehen
ſollte. Dabei rechnete man nicht nur auf die
Wirkung des Geſchütz- und Maſchinenge-
wehrfeuers des Tanks, ſondern auch auf den
moraliſchen Eindruck, den der Tank auf die
feindliche Beſatzung ausüben würde.

de
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Man muß ſich über die Wirkung des
Panzerkraftwagens klar werden.

Die Tätigkeit des Tanks gegen den Feind
iſt darauf gerichtet, von Grund aus Material
Wahehe und vor allem, den Mann

überraſchend Schrecken einzujagen.
e vielen zerſchoſſenen Tanks, die auf

dem Schlachtfeld geblieben ſind und ihre
allgemeine Erfolgloſigkeit haben den morali
ſchen Eindruck, den die Tanks ouf den Feind
machen ſollten, raſch aufgehoben. em
der moderne Kampf den Beweis erbracht

hatte, daß der Tank
nicht ſchußſicher iſt,
iſt deſſen Wert in
dieſer Hinſicht illu
ſoriſch oder doch min
deſtens zweifelhaft
geworden. Es kommt
noch eine weitere
Tatſache hinzu. Der
Mechanismus arbei-
tet nicht zuverläſſig
und die Materiabab-
nutzung iſt bedeu-
tend. Die Erfindung
iſt zu neu, um un
bedingt zuverläſſig
u ſein. Bei einemfangen Angriff
m Frühjahr vorigen

Jahres, dem vier
Tankwagen zugeteilt
waren, kamen drei
nicht ins Gefecht, weil

ſie Sa den hat-
ten. Die Führungs-

kette war von den Kettenführungsrädern ab
geglitten. Nur ein Wagen führte den Angriff
aus, blieb aber 5 Meter vor ſeinem Jiel,
dem deu Graben, inſolge eines üner-
klärlichen Motordefekts ſtehen.

In der franzöſiſchen Armee ſind bis jetzt
zwei Arten von Tanks verwendet worden,
ein großer und einkleiner. Der Unterſchied
liegt in den Größenverhältniſſen, nicht im

Der Tank ſetzt über einen Schützengraben.

Prinzip. Der große Tank iſt etwa 7 Meter
lang, 3 Meter breit und 2 Meter hoch; der
kleine etwa 5 Meter lang, 2 Meter breit
und 2 Meter hoch.

Sowohl der engliſche wie der franzöſiſche
Tank bewegen ſich auf einer Führungskette
vorwärts. Beim engliſchen Tank laufen die
beiden Führungsketten um den ganzen
Tankkörper herum, beim franzöſiſchen nur
um die Räder, die, wie bei einem gewöhn
lichen Wagen, unter dem Oberbau angeord
net ſind.

Der Antrieb geſchieht durch einen Ben
zin bzw. Elektromotor. Er überträgt ſich
auf die beiden Hinterräder, die als eigentliche Antriebsräder mit Zähnen verſehen
ſind. Die Vorderräder ſind nur Ketten
führungsräder. Zwiſchen Vorder- und
Hinterräder ſind wegen des Gewichts des
Wagens weitere kleine Kettenführungsräder
angebracht.

Die Steuerung geſchieht durch verſchie
dene Geſchwindigkeit der unabhängig von
einander angetriebenen Hinterräder. Da
durch iſt es möglich, daß der Wagen im
extremſten Falle auf der Strecke kehrt
machen kann. Er kann außerdem vor und
rückwärts laufen.

Die Glieder der Führungskette ſind mit
einem Sporn verſehen, damit die Kette
beſſer in den Boden eingreift. Davon hängt
die Steigungsfähigkeit ab, die im äußerſten
Fall 40 Grad beträgt. Bodenſenkungen
bieten keine Schwierigkeiten. Dagegen
können verhältnismäßig kleine Hindernifſe,
wie Steine, Stämme und Wurzeln zu Ur-
ſachen erheblicher Betriebsſtörungen und
Materialſchäden werden. So kommt zum
Beiſpiel das Abgleiten der Kette von den
Rädern oft vor

Die Abnützung des Materials iſt be
deutend. Nach etwa 150 Kilometer
leiſtung ſind durchgreifende Reparaturen in
der Fabrik notwendig Aus dieſem Grunde
läßt man den Tank größere Wegeſtrecken
nicht aus eigener Kraft zurücklegen, ſondern
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er Tank.
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verladet ihn mit der Bahn. Die Stunden durch äußere Umſtände unerträglich gemacht. von dem glasharten Stahl der Panzerwand
geſchwindigkeit des Tanks iſt etwa 8 bis
10 Kilometer. Koſtenpreis des großen
Wagens etwa 200 000 Franken, der des
kleinen etwa 410 000 Franken.

Der große Tank hat einen Offizier und
ſieben Mann Bedienung. Der Offizier
ſteuert den Wagen ſelbſt und iſt für ihn und
ſeine Tätigkeit verantwortlich. Kanone,
Maſchinengewehre und Motor werden von
je einem Mann bedient. Die Bedienungs-
mannſchaften ſind Fachleute, die eine mehr-
monatige, gründliche Tankausbildung ge

Er wird
noſſen haben.

Der Dienſt im Tank iſt ſchwer.

Kaninchenſtälle. Zur Zucht von Kanin-
chen eignet ſich am beſten der Etagenſtall,
der im Freien oder in einem geſchützten
Raum Aufſtellung finden kann. Der linke
obere Stall bleibt für das Männchen reſer

r Der r r dembchen zum en und enthält zuFe einen Verſchlag für das Wochenbett.
den beiden unteren Ställen werden die

Jungen, nachdem ſie der Alten fortgenom-
men find. nach Geſchlechtern getrennt, unter

ebracht. Die drei Seitenwände werden
rgerichtet und zuſammengefügt, wie das

Kaninchenſtälle.

unſer Bild veranſchaulicht. Eins der Bilder
eigt den Boden jeder einzelnen Abteilun

möglichſt mit Zinkblech zu benageln iſt.
Auf jeden Voden kommt ein Lattenroſt (Abb.).
Der Abſtand der einzelnen Latten unter
einander darf nicht mehr und nicht weniger
als 1 Zentimeter betragen. Die einzelnen
Abteilungen ſind 80 Zentimeter breit, 1 Me
ter tief und 60 Zentimeter hoch; dieſe Maße
genügen ſelbſt für größte Raſſen. Wie aus
der Abbildung erſichtlich iſt, hat die Rück
wand in der Mitte und am Boden einen
etwa 10 Zentimeter breiten Spalt, der dazu
dient, daß man den Lattenroſt herausziehen
und den Boden bequem reinigen kann. Es
empfiehlt ſich. den Zwiſchenraum zwiſchen
Roſt und Boden mit Torfmull auszufüllen,
der den abfließenden Urin aufſaugt und den
durch den Roſt hindurchfallenden Kot auf
nimmt. Die Leiſten an den Seitenwänden
erhalten nach der Rückwand zu eine geringe
Neiqung, damit der Urin nach dieſer Rich-
tung hin abfließen kann. Da die Kaninchen

egen Zug ſehr empfindlich ſind, bringt man
ber dem Spalt an der Rückwand an

Scharnieren bewegliche Klappen an. Das
Dach benagelt man mit geteerter Pappe und
den Stall ſelbſt ſtellt man auf Ziegelſteine,
um ihn von oben und unten gegen das Ein

Die räumlichen Verhältniſſe ſind beſchränkt,
die Luft iſt ſchlecht und die Beleuchtung
ſpärlich. Dazu kommt die mangelhafte Ver-
bindung durch die Sehſchlitze mit der
Außenwelt. Der Tankraum hat nur etwa
Schulterhöhe, ſo daß die Leute gebückt gehen
müſſen. Rur an einzelnen Stellen iſt das
Dach durch Kuppeln erhöht.

Trotz des Panzers ſind die Mannſchaften
im Tank verwundbar. Abgeſehen von der
änzlichen Zerſtörung, die den Tod der
eute bedingt, en ſtarke Stöße oder

Schläge auf die Außenwand, zum Beiſpiel
eine GSewehrkugel, zur Folge, daß innen

dringen von Feuchtigkeit zu ſchützen; aus
gleichem Grunde werden Seitenwände und
Rückwand mit Teerpappe bekleidet, wenn
der Stall im Freien J r wird.
Schließlich bilden wir die Tür, die mit Draht

lecht verſehen wird, noch ab und eine
utterraufe, wie ſie in jeder Abteilung an

zubringen iſt. o.Ein Miniffer als Schachſpieler. L. Trogki,
der Miniſter des Aeußeren in der r
BolſchewikiRegierung lebte bis zum Aus
bruch des Krieges in Wien. Er war, wie
berichtet wird, auch ein eifriger Schach-
ſpieler. Faſt jeden Sonnabend erſchien er
im Cafe Zentral in der Herrengaſſe, wo
er mit ſeinen Bekannten ſpielte. Für das
Schachſpiel hatte er eine beſondere Leiden
ſchaft, die ihn mitunter ſo heftig erfaßte,
daß er mit ſeinem häufigſten Gegner, dem
Wiener Photographen Steinſchaeider, durch
die Cafée zog, weil die Schließung des
Lokals ihn wegtrieb, bevor die Revanche
partie beendigt war, bis er dann im Café
de l'Europe landete, wo man ihn noch um
ß oder 6 Uhr früh über dem Schachbrett
ſitzen ſehen konnte. (Wochenſchach.)

Zum Rachdenken. Wo ein großes Ge
fühl das Herz erſchüttert und den Menſchen
vorwärtstreiben möchte, wirft die Erde
ihren Schmutz daran, und das Schöne ver
kümmert, und alles Große wird lächerlich

(Freitag.) Wenn der zehnte
il des Elends, das gefühlt wird, geſehen

Einzelteile zum Kaninchenſtall.

würde, ſo müßte uns dieſer Anblick mit
Grauſen durchdringen. (Young.) Die
Entwicklung der mannigfaltigen Anlagen
menſchlicher Natur vergrößert den Genuß
des Lebens und die Freuden desſelben.
Die e ſchädlicher Vorurteile, die
ortdauernden Eroberungen im Gebiete der

iſſenſchaften vermindern die Zahl der
Uebel und geben der Seele 1 eine
Größe und Kraft, mit welcher e ich ſelbſt
über die unabänderlichen Uebel emporhebt.

Splitter abfliegen und Verwundungen her-
beiführen. Von dieſen Geſichtspunkten aus
betrachtet kann der Dienſt im Tank zur
Hölle werden.

Die Verluſte der Tanks, die bei größeren
Kämpfen batterieweiſe auftreten, ſind pro-
zentual groß. Das wäre an und für ſich
kein Grund, auf den Tank als
verzichten, denn weder finanzielle Grü
noch Rohſtoffknappheit können
gebend ſein. Die wahren Gründe, we
der franzöſiſche Tank von der Front zurück
gezogen wurde, ſcheinen in den oben ange
führten Mängeln zu liegen.

ſchen ſchreiten von Jahrhundert zu Jahr
hundert fort. Die Tugend und Boshelt
der Welt bleibt im allgemeinen dieſelbe.
(Pascal.) Die Menſchen, die keine wirk
lichen Sorgen haben, können es ſich erlau
ben, mit eingebildeten zu ſpielen.
leiy.) Die Frage der Erziehung iſt für
die moderne Geſellſchaft eine Frage

ebens und Sterbens; von ihr hängt die
Zukunft ab. (Renan.)

eehrre n 2
Schach.

Bearbeitet vom Vorſitzenden des Deutſchen Arbeiter
ſchachbundes.

Nr. 3.
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Weiß: Schwarz:Kd2; Täal; Les; Sas, Keös; Bauern: ds, es,
b3, Bauern: bö; d3, e7, g4.
83, gö, h.

g Nr. 2. O. Wosgien. 1. Leb--e7
Tt2 es T. 1. Tk22e6 1 Kth--6;

Jtalieniſche Partie.

Weiß: Schwarz:W. Ehber (Arbeiter H. Schallnas (Gaſt).ſchachklub). 13. Sä2-e4 Dkö--e7
1. e2-e4 e7-e5 14. Le --g6 44-432. Sgl z S 15. Kel--hl De7--473. Lk1--04 Lf8--c5 16. Lo4)d3 Lob
4. 0--0 Sgs--f6ö 17. Ddi-hö h7 hb. d42--44 e5544 18. Lgh D47-56. e4 e Sktö--4 19. Se4--föf Dth s
7. h2-h3 Sg4 e 20. Lu3--h7f Kgs-a8
8. St3eß So6e5 21. Lhö6--gö Dt6 es9. Tfl el Däs6 (erzwungen)10. f2--f4 47-46 22. Du5 Khs)Xh711. ta4 es d46e5ö 23. Tel--e4 g7-6

12. Sbl--d2 0 24. Dg5--té6 aufge-
geben.

Dieſe Partie wurde im freien Schah
verkehr des Berliner Arbeiter-Schachklubs
ſpielt. Dieſer Schachverkehr findet für Berlin
im „Logen-Reſtaurant“, Kl. Auguſtſtr.
in Neukölln, „Paſſageſäle“, Bergſtr. 1651,
Sonntagvormittag von 9--12 ſtatt. Ein
Gäſte veranſtaltetes Preisturnier ergab als
1. Preisträger Herrn Schallnas, 2. Kollwihz,
8. Schildberg, 4. Vogt, welche je einen kleinen
Bücherpreis erhielten.

Briefkaſten. Otto
in Graudenz. Senden Sie nur ein was Sie
haben. Bremen H. K. Vollen ſehen, was
ſich machen läßt. t Raummangel.Richtet doch dort einen freien Schachverkehr ein.
Eingeſandtes iſt mit h2--h4 noch kein Problem,
ſondern nur eine zweizügige Mattführung. Doch
nicht verdrießen laſſen. Schachſendungen an
R. Oehlſchläger, Berlin N. 65, Hochſtädter Str. 10.

G., Geneſungsbatterie

Rachdrug de Inhalts verboten Verantwortſ. Kedakteur T Salomon Keſſen, Berlin Alle für die Redaktion beſtimmten Sendungen ſind u richten nach rin ndenſtr. 3)
Verlag Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer Co. Hamburg. Druck: Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Paul Singer Co., erlin SW. 68.
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